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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
f Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an, 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer u 

zu zahlen haben wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, käglich erſcheinende Zeitung durch 
10 f 5 5 des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden 
ur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition au 
abrieius, Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. | 
A. Wuttke, Sapiehaplatz, J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. Nr. 16, N 
1, und H. Knaſter, Ecke der Schügenſtraße, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 


welche na 


Waſſerſtr. Nr. 31 Krug ee 
Borchardt, Nadel 8: und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, F. 


VWalliſchet Nr 95 neben der Apotheke, Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtraße Nr. 
tes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4 lbe ausgeben. 
Das Abonnement kann zwar für Hebt Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelb 
e 


zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Sonnabend den 22. Juni 1861. 


Au die Zeitungslefer. 


ner Zeilung. 


für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als viertel 
alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 
„ſo weit der Vorrath reicht. 

die Herren Kaufleute Joſeph 
rätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Ado b Latz, 910 Nr. 10, 


143. 


Iuferate 

(1%, Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


ährliche Präuumeration 


Wache, Alten Markt Nr. 73, A. Kunkel jun., 


Brandenburg, Wronkerſtr. Nr. 19, Pajewski 


ſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen 
Poſen, den 22. Juni 1861. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Dem Regierungsietretär, Hofrath Gaſch zu Merſeburg den Rothen 
Adler-⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Stadt⸗Wundarzt Franz 
Karl — 145 Siechen zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver- 
leihen; und den Major a. D. Guſtav Adolph von Goetzen zum Land⸗ 
eifter und Dirigenten des Hauptgeſtüts zu Gradiß, jo wie des ſächſiſchen 
Landgeſtüts zu Repiß; fo wie den Intendanturrath Henry vom 1. Armee⸗ 
korps zum Militär- Intendanten dieſes Armeekorps zu ernennen; auch den 
nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Großherzogs 
von Sachſen Königlicher Hoheit ihnen verliehenen Dekorationen des Haus- 
Ordens vom weißen Falken zu ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes erſter 
Klaſſe: dem Geheimen Kommiſſionsrath Dreyſe, Unternehmer der Ge⸗ 
wehrfabrik zu Sömmerda, und dem Hauptmann von der Armee, Krampff, 
Präſes der Gewehr⸗Reviſtonskommiſſion daſelbſt; und des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe: dem Premier⸗Lieutenant Boehm, & la suite des 1. Rheiniſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 25 und Mitglied der genannten Kommiſſion. 
Der Baumeifter Roſe zu Koſten iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt 
und deute ben die Kreis- Baumeiſterſtelle daſelbſt verliehen worden. 
um Gymnafium zu Mühlhauſen ift die Anſtellung des Dr. Hugo We⸗ 
ber ale ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Tclegramme det Pofener Zeitung. 


hat in feiner heutigen Sitzung das Immünitätsgeſetz mit 42 

von 65 Stimmen ch . A ift der Geſetzentwurf des 

dnetenhauſes ſonach berworfen. i 

e e 21. Juni Nachmittags. In der heuti⸗ 

gen Sitzung des Unterhauſes wurden die Beſchlüſſe der Ju⸗ 

der⸗Kurialkonferenz auf Antrag der betreffenden Kommiſſion 
mit 152 gegen 70 Stimmen angenommen. 

Dresden, Freitag 21. Juni. In der Abgeordneten⸗ 
tammer wurde heute die Berathung über das Wahlgeſet 
ſortgeſetzt. Bei den Wahlen für die ſtädtiſchen Behörden iſt 
für große Städte ein Zenſus von 3 Thalern, für die übrigen 
un 2 Thalern, bei den Wahlen zu Abgeordneten für große 
Städte ein Zenſus von 15, für andere von 10 Thalern feſt⸗ 
geſetzt worden. Es wurde beſchloſſen das Bezirksprinzip bei⸗ 
zubehalten. 

London, Freitag 21. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Newyork vom 8. d. find die Separatiſten bis 
gegen Kairo vorgerückt; wie es heißt ſuchen dieſelben die Al⸗ 
lianz Brafiliend. Im Norden nimmt die feindſelige Stim⸗ 
mung gegen England zu. 5 f 

Paris, Freitag 21. Juni Abends. Die heutige 
„Patrie“ ſagt, das Turiner Kabinet ſei betreffs der Aner⸗ 
kennung des Königreiches Italien mit Frankreich vollkommen 
einig und laſſe den Vorbehalt wegen der römischen Frage zu. 
Vimercati ſei Ueberbringer der Antwort. 

Tu rin, Freitag 21. Juni. Heute iſt die Antwort auf 
die franzöſiſche Note von hier abgegangen. 

Von der polniſchen Grenze, Freitag 21. Juni. 
Wie der „Czas“ meldet, ſoll nach einem Vorſchlage Wielo⸗ 
polskis, unter dem Namen: Polenmilitär, eine aus 6000 
Mann beſtehende, fliegende Kolonne errichtet werden, um 
ſtatt der ruſſiſchen Truppen die Ordnung im Lande aufrecht 


zu erhalten. (2) 


(Eingeg. 22. Juni 8 Ubr Vormittags.) 
— — 


Deut ſchland. = 

ßen. Berlin, 21. Juni. [Die angebliche Mi⸗ 

vie triste, England und Schleswig⸗Holſtein; die 
önigin von England.] Es war vorauszuſehen, daß das für 
die Konſekturalpolitik jo dankbare Thema einer ausgebrochenen 
im preußiſchen Kabinet, nachdem die „Kreuzzeitung“ damit 
präludirt, in allen Tonarten vartirt werden würde. So hat ſich 
denn auch in den letzten Tagen nicht nur auf Ableger des Berliner 
feudalen Blattes, z. B. Den us dender au an Pander die Neue 
növerſche Zeitung u. |. w. ſondern auch auf andere Blätter eine 
wahre Fluth von Miniſterkriſisnotizen ergoſſen. Von dieſen letz⸗ 
teren iſt es heute die „Berliner Börſenzeitung“, welche von Diffe⸗ 


n 


— 


renzen berichtet, die im Schooße des Miniſteriums ausgebrochen 
ſeien und dabei namentlich dem Herrn v. Schleinitz erwähnt. Aus 
ſonſt ſtets gut unterrichteter Quelle erfährt man nun aber, daß dieſe 
angeblichen Thatſachen unbegründet ſind. Nicht beſſer ſteht es mit 
den Behauptungen daß ſich an hoͤchſter Stelle ein Umſchwung der An⸗ 
ſichten bemerkbar mache, und beabſichtigt werde, die Bahn der bis⸗ 
her befolgten Politik zu verlaſſen und eine, um mich parlamenta⸗ 
riſch auszudrücken, mehr nach rechts gewendete, weniger liberale 
einzuſchlagen. In denjenigen Kreiſen, die über dergleichen Dinge 
ein berechtigtes Urtheil haben und den Verhältniſſen näher ſtehen, 
herrſcht nur Eine Stimme darüber, daß dergleichen Behauptungen 
nichts als leere, aus Unkunde oder in tendenziöſer Abſicht verbreitete 
Gerüchte ſeien. Das Reformprogramm (um es kurz auszudrücken), 
welches der König bei Antritt der Regentſchaft in einer Anſprache 
an das Staatsminiſterium am 8. November 1858 entwickelte, iſt 
noch jetzt der Leitſtern der inn ren und äußeren Politik Preußens. 
Wie der König damals als Prenzregent erklärte, „daß die ſorgliche 
und beſſernde Hand angelegt werden ſolle, wo ſich Willkürliches 
oder gegen die Bedüriniffe der Zeit Laufendes zeige“, jo eriheinen 
dieſe erleuchteten Grundſäge „Irtwährend als die maaßgebenden. 
Statt alles Andere tele le Gewähr dafür die Anſprgche des 
„Treu dem Eide, mit welchem ich die Regentſchaft übernahm, werde 
ich die Verfaſſung und die Geſetze des Koͤnigreichs ſchirmen“, ſowie 
dasjenige, was der König bei der feierlichen Eröffnung der jetzt bes 
endeten Seſſion des Landtages ſprach und in die Worte zuſammen⸗ 
fafte: „Ich werde feſtſtehen auf den Grundſätzen, mit welchen ich 
die Regentſchaft übernommen habe; die Erfahrung, welche ich in 
deren Anwendung gemacht, hat mich von dem Werthe derſelben nur 
noch inniger überzeugt.“ Solche Worte unſeres großen, ſtreng ge— 
wiſſenhaften Monarchen ſollten doch wohl genügen, um die Behaup⸗ 
tungen leichtfertiger Korreſpondenzen, auch wenn ſie die Miene des 
Eingeweihtſeins annehmen, auf ihr richtiges Maaß zurückzuführen. 

Nachdem die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit jo lange im 
deutſchfeindlichen Sinne von der Regierung und den größern Blät⸗ 
tern Englands behandelt worden, ſcheint ſich innerhalb der parla⸗ 
mentariſchen Kreiſe jenſeits des Kanals eine richtigere und unpar⸗ 
teiiſchere Anſchauung Bahn zu brechen. In der Sitzung des Ober⸗ 
hauſes vom 18. d. motivirte Lord R. Montagu feine an die Königin 
in Sachen Schleswig⸗Holſteins zu erlaſſende Adreſſe mit Hinweis 
auf das „tyranniſche Verfahren“ Dänemarks den deutſchen Herzog⸗ 
thümern gegenüber. Mitten in ſeinen Argumentationen ließ man 
freilich das Haus auszählen, aus dem ſich eine Anzahl Mitglieder 
entfernt hatten, um durch Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung 
den unbequemen Antrag einſtweilen zu beſeitigen. Doch iſt jeden⸗ 
falls die Bahn gebrochen und jetzt iſt auch dem Unterhauſe in der⸗ 
ſelben Angelegenheit eine Petition übergeben worden, zunächſt um 
ein Komité zur Unterſuchung der die daͤniſche Erbfolge betreſſenden 
Protokolle (des Londoner vom 8. Mai 1852, des Warſchauer Pro⸗ 
tokolls u. . w.) niederzuſetzen. — Was von dem Krankheitszuſtande 
der Königin von England in den Zeitungen kurfirt, beruht, wie 
man erfährt, auf reiner Erfindung, ob abſichtlicher oder unabſicht⸗ 
licher, mag dahingeſtellt ſein. Daß die Königin durch den Tod 
ihrer Mutter, der Herzogin von Kent, tief erſchüttert worden iſt und 
den Eindruck dieſes Ereigniſſes noch nicht vollſtändig überwunden 
hat, iſt das Einzige, was jenen Gerüchten allenfalls hätte zur Hand⸗ 
habe dienen konnen. 

(Berlin, 21. Juni. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der König war ſeit geſtern etwas unwohl; doch ging es 
heute ſchon weit beſſer. Nur rieth der Leibarzt von dem Beſuch 
der Rennbahn ab. Heute Vormittags ließ ſich der König von dem 
Hofrath Borck Vortrag halten und empfing Mittags den nach 
Schloß Babelsberg beſchiedenen Generalauditeur Fleck. Wie ver⸗ 
lautet, fol in der Manteuffel⸗Tweſt'ſchen Duellangelegenheit ſchon 
das Urtheil geſprochen ſein. Der König hat übrigens in letzter 
Zeit, bevor er einen Ausſpruch that, immer erſt den Generalaudi⸗ 
teur gehört. Als Herr Fleck Babelsberg verlaſſen hatte, erſchienen 
dort die Prinzen Albrecht und Adalbert zum Beſuch. — Die Kö⸗ 
nigin verläßt morgen früh Koblenz und geht, wie ſchon gemeldet, 
nach Weimar, um dort am Sonntage der Gedächtnißfeier für die 
hochſelige Großherzogin⸗Mutter und Tags darauf der Geburts- 
tagsfeier des Großherzogs beizuwohnen. Am Dienſtag reiſt die 
Königin mit ihrem Gefolge nach Baden » Baden ab. — 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine kamen heute Nachmittags von Potsdam nach Berlin und 
wohnten mit den hier reſidirenden Prinzen und vielen anderen fürſt⸗ 


Extrablätter. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


lichen Perſonen dem Wettrennen bei; außerdem waren dort anwe⸗ 
ſend der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Hahn, 
v. Williſen, v. Rieben und andere höhere Militairs, die Miniſter 


v. Roon, v. Auerswald, Graf Pückler, die Geſandten Englands, 


Oeſtreichs, Frankreichs, der Türkei, der Oberhofmarſchall Graf 
Pückler u. . w. Kurz vor dem Beginn des Rennens bewölfte ſich 
der Himmel und man beſorgte ein Gewitter und einen tüchtigen 
Guß; allein die Wolken zertheilten ſich wieder und es blieb trocken. 
Die Zuſchauermenge war ſehr groß. — Abends kehrten der Kron⸗ 
prinz und Gemahlin wieder nach Potsdam zurück und nahmen 
beim Könige auf Schloß Babelsberg das Diner ein. — Bei dem 
Prinzen Adalbert war geſtern ein großes Diner, zu dem auch der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Oberhofmarſchall Graf Pück⸗ 
ler, die Generale v. Williſen, v. Puttkammer dc. geladen waren. 

Heute hatten die Miniſter wieder eine dreiſtündige Bera⸗ 
thung. Der Kronprinz wurde zu dieſer Konferenz erwartet, ließ 
aber abſagen. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt giebt am Mon⸗ 
tag ein großes Diner. Morgen Abend marſchiren die ſämmtlichen 
Abtheilungen der Gardeartilleriebrigade zu einem Nachtbatterie⸗ 
bau nach der Jungfernhaide. — In den öffentlichen Blättern 
4 eiten ſich di Balletmeift Bohn ’ Di rtin u N te 

haft des Ballets „Die vier Jahreszeiten“, das gegenwärtig ı 
Vietoriatheater aufgeführt wird und ſehr faut Diese Baer 
meiſter ſcheinen nicht zu wiſſen, daß dieſes Ballet ſchon ein ſehr 
hohes Alter hat. Im Jahre 1602 erſchien daſſelbe zuerſt unter 
dem Titel „Ballet des saisons“ par Bassompierre et d’autres, 
diejem folgte das „Ballet des saisons“ par Robert Ballard, welches 
zum erſten Male am 1. Juli 1661 vor dem Hofe in Fon⸗ 
tainebleau aufgeführt wurde und in welchem Ludwig XIV. 
ſelber auftrat. Im Jahre 1695 erſchienen wieder „Die Jahres⸗ 
zeiten“ von Ballard mit einem Prolog von Jean Baptiſte 
Rouſſeau; die Muſik war von Coloſſe. Die Aufführung erfolgte 
in der königlichen Akademie. Im Jahre 1849 wurde in London 
das Divertiſſement „die vier Jahreszeiten“ von Jules Perrot, Muſik 
von Pugni, im Theater der Königin aufgeführt und nun folgten 
verſchiedene Bearbeitungen, die ſich aber alle auf eine Quelle zurück⸗ 
führen laſſen. Die neueren Bearbeiter haben dabei auch die genia⸗ 
len Schöpfungen unſers Balletmeiſters Taglioni nicht geſchont und 
Manches in ihre Kompositionen hinübergenommen. Es ſteht zu 
erwarten, daß in dieſem Streit zwiſchen den beiden Balletmeiſtern 
Hoffmann und Martin noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt; 
ſicherlich wird man ihnen nachweiſen, aus welchem Flickwerk dies 
neue Ballet beſteht. 

— [Die oſtaſiatiſche Expeditionl befindet ſich zut 
Zeit in China. Ueber die Unterhandlungen mit der Regierung 
China's in Betreff eines Handels- und Schifffahrtsvertrages ſchei⸗ 
nen Nachrichten bis hierher noch nicht gelangt zu ſein; es darf des⸗ 
halb wohl angenommen werden, daß die Anweſenheit der Expedi⸗ 
tion in den dortigen Gegenden noch eine mehrmonatliche ſein wird. 
Bekanntlich wird ſich die Expedition von China zu gleichem Zweck 
nach Siam begeben. 

Breslau, 20. Juni. [Zur Univerjitäts-Jubelfeier] 
Eine große und ſehr anſehnliche Verſammlung alter Kommilitonen 
hat zur Feier des Univerſitätsjubiläums die Errichtung einer Stif⸗ 
tung für wiſſenſchaftliche Zwecke, ohne an eine Fakulkät beſonders 
gebunden zu jein, beſchloſſen. Der Kandidat muß mindeſtens ein 
Jahr an der Viadrina ſtudirt und bereits Proben ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kapazität abgelegt haben, ſo daß man zu noch größeren Er⸗ 
wartungen berechtigt iſt. Der Senat der Univerfität prüft dieſe 
wiſſenſchaftliche Befähigung der Bewerber und ertheilt dem Wür⸗ 
digſten das Stipendium, welches mindeſtens die Höhe von 300 
Tylrn. erreicht haben muß, auf 1 oder 3 Jahre. Sollte der Kapi⸗ 
talſtock noch nicht die Größe erreicht haben, daß er einen Zinſen⸗ 
ertrag von 300 Thlrn. liefert, werden die Zinſen jo lange zum Ka⸗ 
pital geſchlagen, bis es die erforderliche Höhe erreicht hat. — Ber 
züglich des Programms für die Feſtlichkeiten des Jubilaums ſelbſt, 
ſind ungefähr folgende Grundzüge in Vorſchlag gebracht worden. 
Am erſten Feſttage, Freitag den 2. Auguft, feierlicher Empfang der 
Deputationen der anderen Univerſitäten, Gottesdienſt, Feſtmahl 
im Schießwerder. Sonnabend den 3. Auguſt, Feſtzug (wahrſchein⸗ 
lich vom Rathhauſe aus) zur Univerſität, Redeakt in der Aula Leo- 
Nageln Re Sonntag den 4. Auguft, Abends 

ackelzug, allgemeiner Kommers. den 5. 
nach Fürſtenſtein. (Br. Bl.) Montag Auguſt, Fahrt 

Danzig, 20. Juni. [Marine.] Die Segelkorvette „Ama⸗ 
zone“ und die Kutterbrigg „Hela“ werden morgen, erſtere unter 


Kommando des Lieutenant zur See I. Klaſſe, Hermann und letz⸗ 
tere unter Kommando des Lieutenants zur See I. Klaſſe, Klatt, 
in Dienſt geſtellt werden, während die Indienſtſtellung der beiden 
Dampfkanonenboote „Komet“ und „Chamäleon erſt zum 1. Juli, 
die der 4 kleineren, als „Fuchs“, „Jager“, „Skorpion“ und „Sper- 
ber“ dagegen ſchon zum 25. d. in Stralſund befohlen iſt. Sammt⸗ 
liche 6 Dampfkanonenboote werden ſodann in der erſten Hälfte 
des nächſten Monats Schießübungen in unſerer Nähe, wie ge⸗ 
wöhnlich wieder bei Oxhöft abhalten, woſelbſt in dieſem Jahre ein 
Gleiches von den übrigen hier in Dienſt ſich befindenden Schiffen 
geſchehen wird. (D. 3.) 

Koblenz, 19. Juni. [Umbau der Feſtungen.] Die 
Regierung geht mit dem Plane um, den Feſtungen des Landes, 
und zwar vorzugsweiſe denen in unſerer Provinz, eine ſolche ver- 
änderte Einrichtung zu geben, wie die Vervollkommnung der Feuer⸗ 
waffen, namentlich die unendlich erhöhte Wirkſamkeit der ik 
fie nothwendig erſcheinen läßt. Dies wird allerdings eine eben jo 
großartige als ſchwierige, zeitraubende, und vor Allem eine koſt⸗ 
ſpielige Arbeit ſein, an deren Ausführung daher nur theilweiſe Hand 
angelegt werden kann. Wie man hört, wird in ganz kurzer Zeit 
eine Beſichtigung unſerer Rheinfeſtungen in dieſer Beziehung ſtatt⸗ 
finden, von welcher man wenigſtens den Vortheil hoffen darf, daß 
den vielfach gehegten Wünſchen der Städte Köln, Koblenz, Mainz 
xc. um Erweiterung kein Hinderniß mehr entgegentreten wird, da 
bie einzuführenden Veränderungen hauptſächlich in weiterer Hinaus⸗ 
ſchiebung der Wälle und Außenforts, jo wie in einer ſolideren Kon⸗ 
ſtruktion derſelben beſtehen würden. Was an unſerer Feſtung ge⸗ 
ſchehen müßte, würde, wie behauptet wird, 10—12 Million Tha⸗ 
ler koſten. (K. 3.) 

Köln, 20. Juni. [Journaliſtiſche Unverſchämtheit.] 
Hier iſt am 18. d., dem Tage der Schlacht von Waterloo, ein Er- 
innerungsfeſt zum Beſten hülfsbedürftiger Veteranen gefeiert wor- 
den. Der „Nord“ ſchlägt darüber Lärm. Solche Feſte, meint er, 
dürften nicht an der Grenze Frankreichs gefeiert werden. Frank⸗ 
reich thue alles Mögliche, um die deutſche Empfindlichkeit zu ſcho⸗ 
nen. In der Frage von Neuſchatel wie in derjenigen der Herzog⸗ 
thümer habe das Kabinet der Tuilerien ſich befliſſen gezeigt, dem 
Berliner Kabinet die möglichſte Nachgiebigkeit und Sympathie zu 
beweiſen. Die Haltung der offiziöſen Preſſe wie die Sprache der 
Diplomatie in Frankreich haben immer den Stempel wohlwollender 
Rückſicht auf Preußen getragen. Was ſollten nun dieſe Manifeſta⸗ 
tionen? In Frankreich werden ſie nur daran erinnern, daß der 
machtvolle und energische Widerſtand Alexanders es geweſen, durch 
den Frankreich 1815 vor dem durch Blücher gewünſchten Bombar⸗ 
dement von Paris und vor den Theilungsgelüſten, die Preußen ge⸗ 
hegt, geſchützt worden ſei. Das Feſt zu Köln werde alſo nur die 
Freundſchaftsbande zwiſchen Rußland und Frankreich enger knüpfen. 
Wohin dieſe Manifeſtationen zielen, fährt der „Nord“ fort, das 
wiſſen wir nicht, wohl aber, wohin ſie führen werden. „Der Anta⸗ 
gonismus der Völker, beſtändig durch aufregende Erinnerungen 
und unbeſonnene Provokationen in Athem gehalten, wird ſich mehr 
und mehr vergiften und der Krieg wird über ga ode das 
natürliche und verhängnikvofle Refuttat diefer Sachlage ſein. 
Die preußiſchen Staatsmänner würden, ſo hofft der, Nord“ ſchließ⸗ 
lich, gegen derartige Akte Maaßregeln ergreifen. „Thäten ſie das 
nicht, ſo würden ſie auf ſich und die Regierung eine ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit laden, deren Gewicht und Folgen ſie dann allein 
zu tragen hätten.“ 


Oeſtreich. Wien, 20. Juni. [Die Situation in 
Betreff Ungarns.] Ungarn, das im Jahre 1849 durch den 
Debrecziner Beſchluß die alte Rechtsbaſis der Nation ſelbſt aufge⸗ 
hoben und von da ab bis 1860 die Regierungsgewalt des Kaiſers 
faktiſch anerkannt hat, erhielt im Oktober 1860 aus eigenem, 
freiem Willen des Monarchen den Rahmen zu einer ſeinen hiſtori⸗ 
ſchen Rechten und ſeinen Intereſſen entſprechenden Verfaſſung, 
welche die 5 8 zwiſchen den autonomen Rechten des Landes 
und denen der Majeltät feſtſtellte. Der Verſuch derjenigen Patrio⸗ 
ten, welche auf dieſer Grundlage Ungarn konſtitutionell regeneri⸗ 
ren wollten, mißlang, weil die Mehrheit im Lande, jene Grenz- 
bedingungen eigenmächtig und rückſichtslos überſchreitend, aus dem 
Gewährten nur das herausgriff, was ihr konvenirte, und alles 
Andere ohne Weiteres bei Seite ſchob, zugleich aber in ihrem blin- 
den Uebermuth ſo weit ging, die hiſtoriſche Thatſache des Jahres 
1849 zu leugnen, das Oktoberdiplom und die Februarverfaſſung 
. und ſelbſtändige, exzentriſche Forderungen an den 

hron zu richten, deren Erfüllung dieſen erſchüttern und ſomit 
auch das Reichswohl, ſpeziell das hiſtoriſche Verhältniß Ungarns 
zu Oeſtreich alteriren und einen Bruch zwiſchen beiden Reichshälf⸗ 
ten vorbereiten würde. Alle konſtitutionellen Mittel, Ungarn auf 
die Baſis des Oktoberdiploms zurückzuführen und es zu veranlaſ⸗ 
ſen, ſich mit den übrigen Reichstheilen zu verſtändigen und von 


den ihm verliehenen Rechten innerhalb der gegebenen Grenzen Ges | 


brauch zu machen, blieben erfolglos. Die Regierung iſt alſo ge⸗ 
nöthigt, anzunehmen, daß Ungarn ſich gegen das aus freier 
Machtvollkommenheit ihm Dargebotene entſchieden ſträubt und es 
zurückweiſt. Daraus folgt ganz von ſelbſt, daß der frühere Zu⸗ 
ſtand, welcher vor dem 20. Oktober 1860 beſtand, für Ungarn 
wieder eintritt. Da die Ungarn von den ihnen verliehenen konſti⸗ 
tutionellen Rechten im Ganzen keinen Gebrauch machen, ſondern 
daraus nur das benutzen wollen, was ihnen zur möglichſten Ab⸗ 
ſonderung von den übrigen Reichstheilen und zur Schwächung der 
Geſammtmonarchie dienlich ſcheint, jo iſt die Regierung gezwun⸗ 
gen, dieſe Verfaſſung in Bezug auf Ungarn als dicht verliehen zu 
betrachten und letzteres nicht etwa abſolutiſtiſch, ſondern unter 
Beihülfe des nun einmal vorhandenen Reichsrathes, aber ohne 


Mitwirkung der Ungarn ſelbſt, zu regieren. Ein thatſächlicher Wi⸗ 


derſtand gegen dieſes Regiment wäre dann offene Rebellion, wel⸗ 
cher man die entſprechenden Maßregeln entgegenſetzen würde. So 
ungefähr denkt man ſich, wie ich Grund habe zu glauben, in 
gut unterrichteten Kreiſen den Gang der Dinge in Bezug auf 
Ungarn. (Pr. 3) f 
— [Kleine Notizen] Die Gräfin von Chambord iſt 
zum Beſuche Kaiſer Ferdinands und Gemahlin nach Prag abge⸗ 
reiſt. — Der czechiſche Cas“ nimmt bei Gelegenheit ſeiner Ein⸗ 
ladung zur Pränumeration für das dritte Quartal Anlaß, ein 
Programm aufzustellen, an deſſen 0 der jetzige verantwort⸗ 
liche Redakteur Vincenz Wawra dem Publikum zu wiſſen giebt, 


daß er vollkommene Selbſtändigkeit in ſeinen politiſchen Anſichten 
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genieße und daß er dieſe Selbſtändigkeit nach allen Seiten bin 
auch fernerhin einhalten werde. Dr. Kraſa erſcheint, ſeitdem er als 
Abgeordneter zum Reichsrath in Wien iſt, auf dem Blatt als Ver⸗ 
leger, Vinzenz Wawra als verantwortlicher Redakteur. — Vor 
Kurzem ereignete es ſich in Diod-Iend, einem ungariſchen Dorfe 


im Neograder Komitat, am Sonntage in der Kirche während der 


Predigt, daß mehrere Menſchen laut den Pfarrer ſchimpften und 
Gott läſterten. Am 2. d. ereignete es ſich in Tapolya, einem un⸗ 
gariſchen Marktflecken im Bacskaer Komitat, in der Kirche wäh⸗ 
rend der Predigt, daß mehrere Menſchen mit einander rauften und 


einander tödliche Meſſerſtiche verſetzten, ſo daß einer von ihnen 
gleich auf der Stelle in der Kirche verſchied. Sowohl dort als da 


waren es Magyaren, und zwar ſolche, die ſich für Chriſtkatholiken 


ausgeben, welche dieſes thaten. — Es ſitzen im Peſther Unterbauſe 


unter 324 Repräſentanten, deren wenigſtens 290 zur ultramagya⸗ 
riſchen Partei gehören, 18 Rumänen, 7 Serben und ungefähr 10 
Slovaken und Ruthenen, unter denen allen aber gleichfalls zu den 
Magyaromanen zählen. — Der Chef⸗Redakteur des „Peſti Naplo“, 
Baron Sigmund Kemeny (nicht zu verwechſeln mit dem fiebenbür- 
giſchen Hofkanzler gleichen Namens), erklärt der rumäniſchen Des 
putation, die ſich aus Siebenbürgen zum Staatsminiſter begiebt, 
fie möge ſich erinnern, daß fie auf keinen Fall bei Hrn. v. Schmer⸗ 
ling etwas zu ſuchen, ſondern ſich entweder an den ungariſchen 
Landtag oder an den ſiebenbürgiſchen Hofkanzler, Baron Kemeny, 
zu wenden habe, je nachdem ſie die Union anerkenne oder nicht. — 
Der Sekretär der III. Sektion des öſtreichiſchen Lloyd und Re⸗ 
dakteur des „Familienbuchs“, Herr Jul. Ohswaldt, hat das Ritter⸗ 
kreuz I, Klaſſe des neapolitaniſchen Ordens Franz’ 1. erhalten. 


— [Adreſſe des öſtreichiſchen Episkopats an den 
Kaiſer.] Die „Wiener Zeitung“ bringt eine Adreſſe der dem öſt⸗ 
reichiſchen Reichsrathe angehörenden 19 Metropoliten und Biſchöfe 
an den Kaiſer. Nachdem die Biſchöfe die Erklärung abgegeben 
haben, daß ſie ſich verpflichtet halten, zur Bewahrung der Einheit 
des Reichs nach Kräften mitzuwirken, weiſen fie auf die Erſchwe⸗ 
rung der Neugeſtaltung Oeſtreichs durch die Agitationen der Par- 
tei hin, welche verkündige, „daß Oeſtreich und der Kirchenſtaat 
untergehen“ müßten. Die Feinde Oeſtreichs und der Kirche hätten 
die öffentliche Meinung verfälſcht; Frechheit und Lüge zeige das 
Gaukelſpiel der Volksabſtimmung in Italien; mit ähnlichen Waf⸗ 
feu ziehe man „gegen die katholiſche Kirche oder vielmehr gegen 
das Chriſtenthum“ zu Felde, Religion und Sittlichkeit, Recht und 
Wahrheit ſeien einer Anzahl von Spekulanten und Wühlern preis⸗ 
gegeben. Deshalb wären die Unterzeichner es Gott, ihrem Hirten⸗ 
amte und der kaiſerlichen Majeſtät ſchuldig, jene Rechte der Kirche 
zu vertreten, wider welche der künſtlich angeregte Sturm zunächſt 
gerichtet ſei. 

„Schon längſt genofjen*, fahren die Biſchöfe fort, „die Proteſtanten in 
Oeſtreich jener Gleichheit der politiſchen und bürgerlichen Rechte, auf welche 
ſie kraft des 16. Artikels der deutſchen Bundesakte in allen Bundesländern An⸗ 
ſpruch haben, und erfreuten in Betreff der Religionsübung ſich einer Freiheit, 
welcher die Katholiken noch in vielen proteſtantiſchen Ländern entbehren. Neuer 
lich hat das Geſetz vom 8. April ihnen die Selbſtändigkeit in Verwaltung ihrer 


religlöſen Angelegenheiten nach allen Richtungen hin geſichert und eine Freiheit 
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zeichneten können den Wunſch nicht unkerdkücken, 
bewogen finden, bei Ausführung des Geſetzes den eigenthümlichen Verhältniſſen 
Tirols und dem einſtimmigen Wunſche eines getreuen, biederen Volkes huld⸗ 
volle Rückſicht zu ſchenken; übrigens haben fie nicht das Geringſte dagegen eins 
zuwenden, daß die Chriſten des n und helvetiſchen Bekenntniſſes 
ihre religiöſen Angelegenheiten nach den Grundſätzen ihrer Religion ungehin⸗ 
dert ordnen und derſelben ſtaatsbürgerlichen Rechte wie die Katholiken genießen. 
Es giebt aber auch ſolche die Religion betreffende Angelegenheiten, bei welchen 
Katholiken und Proteſtanten nothwendig mit einander in Berührung kommen. 
Läßt ſich eine Richtſchnur finden, durch welche beide Theile zufriedengeſtellt 
werden, ſo entſpricht es dem Geiſte der Milde und des Wohlwollens, welchen 
auch die treugehorſamſt Unterzeichneten gewahrt wünſchen, daß dieſelbe in An⸗ 
wendung gebracht werde. Allein dies iſt das Aeußerſte, was die Proteſtanten 
von der Regierung Ew. Majeſtät verlangen können, ohne ihr die ſonderbare 
Zumuthung zu ſtellen, mit Gerechtigkeit und Klugheit in Zuſammenſtoß zu ge» 
rathen. Sal in allen Ländern des Kaiſerthums find die Rechte der katholiſchen 
Kirche ſo alt als die Entwickelung eines geordneten Staatslebens: denn faſt alle 
haben die ſämmtlichen Güter einer höheren Geſittung im Schooße der katholi⸗ 
ſchen Kirche empfangen. Die beklagenswerthe Glaubensſpaltung, welche das 
ſechszehnte Jahrhundert brachte, hat ihr Werk durch Gewalt vollendet. Be⸗ 
kannklich unterdrückten die proteſtantiſchen Fürſten den katholiſchen Gottesdienſt, 
wo und wie ſie vermochten, und es blieb den Katholiken nichts übrig, als das 
Recht der Selbſtvertheidigung zu üben. Die Zuſtände trauriger Zerriſſenheit 
und die furchtbaren Verwüſtungen, welche in Folge derſelben namentlich über 
Deutſchland hereinbrachen, wurden durch Verträge beendigt. Dieſe Verträge 
blieben das Unterpfand des europäiſchen Friedens, bis die Feindſchaft gegeu das 
Chriſtenthum in Frankreich auf das Feld der Thatſachen überging und ihre volle 
Wuth gegen die katholiſche Kirche kehrte, weil fie in ihr die feſte Burg des 
Chriſtenthums erkannte. Die Rechte nun, welche die katholiſche Kirche aus 
allen dieſen Stürmen gerettet hat, ſind mehr als tauſendjährige, und wer ſie 
als keiner Beachtung würdig behandelt, der pflichtet den Grundſätzen bei, nach 
welchen Gewalt und Aufwiegelung, wenn man ſie mit gleißenden Redensarten 
zu verhüllen weiß, an die Stelle des Rechtes zu treten haben. Wenn die Par⸗ 
tei der Bewegung von Ew. Majeſtät verlangt, den katholiſchen Charakter des 
Kaſſerthums Oeſtreich zu verleugnen, ſo iſt dies nicht nur eine Verwegenheit, 
ſondern es enthält auch einen Widerſpruch: weil dieſelbe Partei die Regierung 
Ew. Majeſtät ohne Unterlaß auf das Beiſpiel von England und Preußen hin 
weiſt. Vor wenigen Tagen, nämlich am 19. April d. J., erklärten die eng⸗ 
liſchen Miniſter vor dem verſammelten Parlamente: England habe zwar ſehr 
viele katholiſche Unterthanen, ſei aber ein proteſtantiſcher Staat. Doch in den 
europäischen Beſitzungen Großbritanniens leben neben 22 Millionen Anglikaner, 
Presbyterianer und Methodiſten 6 Millionen Katholiken. Die preußiſche Re: 
gierung betrachtet Preußen als einen proteſtantiſchen Staat und handelt bei 
jeder Gelegenheit zwar nicht obne Vorſicht, allein mit großem Nachdrucke in 
dieſem Sinne. In den preußischen Ländern machen aber die Katholiken mehr 
als ein Drittel der Bevölkerung aus: denn ſie betragen ſiebenthalb und die 
Proteſtanten etwas über zehn Millionen. Dagegen haben die Länder, welche 
gegenwärtig in dem Reichsrathe vertreten find, nahe an 20 Millionen Katho- 
liten und nicht volle 300,000 Proteſtanten, welche hiermit eine verſchwindend 
kleine Minderzahl find. Im ganzen Kaiſerthum ſtellt das Verhältniß ſich aller- 
dings anders; dennoch bleiben die Katholiken ungleich mehr als die Proteſtan⸗ 
ten in England, dec denn als in Preußen, die ſehr große Mehrzahl der 
Bevölkerung. Wie, und Oeſtreich ſollte nicht eben ſo gut ein katholiſcher Staat 
ſein, als England und Preußen ein proteſtantiſcher? Es ſollte dem katholiſchen 
Kalſer von Oeſtreich, dem Erben und Enkel der Schutzherren der Kirche, nicht 
geſtattet fein, den katholiſchen JIntereſſen dieſelbe Beachtung zu ſchenken, deren 
die proteſtantiſchen in England und Preußen ſich erfreuen? Die Proteſtanten 
Oeſtreichs beſaßen ſchon längſt die ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung voll⸗ 
ſtändiger, als es bei den Katholiken des freien Englands feit der Emanzipation 
der Fall iſt, fie erhielten nun durch die Gnade Ew. Majeſtät eine Selbitäudig- 
keit in Regelung ihrer eigenen Angelegenheiten, welche ihnen bis jetzt kein ein. 
ziger proteſtantiſcher, geſchweige denn ein katholiſcher Staat gewährt hat: wenn 
dies nicht genügt, wenn man im Namen der Freiſinnigkeit an Oeſtreich die For⸗ 
derung ſtelit, daß bei jedem Widerſtreite der auf die Religion gegründeten For⸗ 
derungen die katholiſche Ueberzeugung aufgeopfert werde, jo gehe man zuerſt in 
das Mutterland der verfaſſungsmäßigen Freiheit und verlange von dem engli⸗ 
ſchen Parlamente ein Geſetz, kraft 1 bei jedem Widerſtreite der auf die Re⸗ 
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weichen hätten. Jedermann weiß, daß die Regierung und das Parlament von 
England eine ſolche Zumuthung mit Verachtung zurückweiſen würde, Da nun 
die Männer des Fortſchrittes dies recht und billig finden, ſo mögen ſie entweder 
gutheißen, daß die öſtreichiſche Regierung den Katholiken jene Rückſichten zolle, 
welche die engliſche den Proteftanten im Ueberfluſſe gewährt, oder es gerade 
herausſagen, daß die Katholiken immer und überall den Proteſtanten nachgeſetzt 
werden ſollen. Dagegen muß man im Namen des Gewiſſens und der Gerech⸗ 
tigkeit Einſprache thun; es iſt aber auch eine Ehrenſache. Sollen die Katho⸗ 
liken ſich als die Heloten Europa's bekennen? Dies Gefühl mag durch die 
Strömung des Augenblicks zurückgedrängt ſein; es wird ſich aber, ſo wahr die 
katholiſche Kirche in Oeſtreich noch Leben und Zukunft hat, ſeiner Zeit mit 
Nachdruck geltend machen. Ueberdies find die Staatsgeſetze, welche das Ver⸗ 
hältniß der katholiſchen Kirche zu den proteſtantiſchen Bekenntniſſen regeln, mit 
ſorgfältiger Beachtung der Gerechtigkeit und Billigkeit geordnet und auch die 
Kirche hat ihre Nachſicht ſoweit ausgedehnt, als ſie es vermag, ohne ſich ſelbſt 
ungetreu zu werden. Nach der Lehre der katholiſchen Kirche iſt die Ehe ein 
Sakrament und das Band derſelben kann, wenn ſie vollzogen iſt, nur durch den 
Tod gelöſt werden. Der Katholik kann alſo keine, auch keine gemiſchte Ehe 
ſchließen, ohne daß fie dem Geſetze der Unauflöslichkeit unterworfen wird. Ge⸗ 
ſtattet das Staatsgeſetz, daß der proteſtantiſche Theil ſich der Erlaubniß bediene, 
welche das proteſtantiſche Eherecht ihm gewährt, und die Trennung der Ehe 
verlange, jo waltet zwiſchen den in gemiſchter Ehe lebenden Gatten eire grelle 
Rechtsungleichheit ob. „In re communi potior est conditio prohibentis.“ 
Dies iſt ein Grundſatz, deſſen Billigkeit offenbar und feit der Römerzeit von 
allen Schulen der Rechtsgelehrten anerkannt iſt. Dem Katholiken macht ſeine 
Religion die Ehetrennung unmöglich, dem Proteftanten iſt fie durch die Vor⸗ 
ſchriften ſeines Bekenntniſſes nicht geboten, ſondern nur erlaubt. Er verzichte 
darauf, ſich dieſer Erlaubniß zu bedienen, oder er lenke ſeine Wahl auf eine pro» 
teſtantiſche Perſon. 

Die katholiſche Kirche kann und wird niemals eine Verbindung billigen 
bei welcher der Katholik darauf verzichtet, ſeine Elternpflicht zu llen und 
feine Kinder im Bekenntniſſe der katholiſchen Wahrheit zu erziehen. Dennoch 
iſt die Möglichkeit ſolcher Ehen nicht ausgeſchloſſen. Wenn der proteſtantiſche 
Bräutigam ſich nicht verpflichtet zu geſtatten, daß ſämmtliche Kinder in der 
katholiſchen Religion erzogen werden und der Verbindung kein anderweites Hin⸗ 
derniß im Wege ſteht, ſo werden die Verkündigungen vorgenommen und die 
Erklärung der Einwilligung wird vor dem Pfarrer abgegeben: was zur Gül ⸗ 
tigkeit der Eheſchließung hinreichend iſt. Allerdings hat der heilige Stuhl 
unter dem Drange der Verhältniſſe in einigen Ländern für die gemischten Ehen 
das Hinderniß der Heimlichkeit aufgehoben. Dadurch kehrt aber die kirchliche 
Geſeßgebung für die gemiſchten Ehen dieſer Länder auf den Standpunkt zurück, 
welchen fie vor dem Konzilium von Trient einnahm. Die gemiſchten Ehen 
können dann, wenn ihnen kein anderweitiges Hinderniß im Wege ſteht, zwar 
ohne den klatholiſchen Pfarrer, aber auch ganz ohne Zeugen gültig geſchloſſen 
werden. Es kehren dann die heimlichen Ehen zurück, welche bis zu dem Kon 

ilium von Trient zwar den ſtrengſten Kirchenſtrafen unterlagen, aber nicht an 
m ungültig waren. Mit denſelben kehren aber auch jene Nachtheile und Miß⸗ 
ſtände zurück, welche nicht nur von den Vorſtehern der Kirche, ſondern auch 
von den weltlichen Fürſten tief gefühlt wurden und die Feſtſetzung des Hinder⸗ 
niſſes der Heimlichkeit hervorriefen. Dies hat ſich in Ungarn bewährt und wäh⸗ 
rend der Jahre, welche der Vorbereitung des Konkordates gewidmet waren, 
aben die ungariihen Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu wiederholten Malen ihren 
unſch ausgedrückt, daß das e i Heimlichkeit auch für die gemiſch⸗ 

ten Ehen wieder in Kraft treten möge. Das Staatsgeſetz hindert keinen Katho⸗ 
liken, von feinem Glauben abzufallen; auch der ſechswöchentliche Unterricht, 
welchen Joſeph II. verordnete, iſt ſeit mehr als zwölf Jahren aufgehoben. 
Allein der Katholik kann dadurch, daß er das proteſtantiſche Bekenntniß ablegt, 
ſich nicht von bereits übernommenen Verbindlichkeiten befreien. Er ift aus 
freiem Entſchluſſe eine Ehe eingegangen, von welcher er wußte, daß fie unauf- 
löslich ſei, und die ac verlangt, 84 er durch dies Geſeß gebunden 
bleibe. Die Auflöſung einer läſtig gewordenen Ehe und die Befriedigung ſinn⸗ 
licher Begierden darf nicht als Prämie für den Abfall vom katholiſchen Glau⸗ 
ben 5 werden. Auch ein zartfühlender Proteſtant kann dies nicht wün⸗ 
ſchen. Uebrigens ſteht die Staatsgewalt zu der Ehe des Proteſtanten in einem 
ganz anderen Verhältniſſe, als zu der des Katholiken. Nach der Lehre der 
katholiſchen. 22. hängt die Gültigkeit der Ehe nur von dem Geſetze Gottes 
u r 
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derniſſe der Gültigkeit kann er für die katholiſche Ehe nicht aufſtellen, ohne in 
das Gewiſſen der Katholiken einzugreifen. Dagegen ſtellen die Proteſtanten 
die Geſetzgebung über die Gültigkeit der Ehe dem Ehante anheim. Auch in Eng⸗ 
land, wo die anglikaniſchen Biſchöfe noch die Gerichtsbarkeit in Eheſachen üben, 
iſt das Parlament, welches über die Bedingungen der Gültigkeit Geſetze glebt, 
und erſt im vorigen Monate verhandelte es wieder über den Antrag, die Ehe 
zwiſchen Schwager und Schwägerin für gültig zu erklären. Deswegen konnte 
das öſtreichiſche Geſetz, ohne den Religionsgründſätzen des Proteſtankismus zu 
nahe zu treten, jene Verfügungen treffen, welche nothwendig find, damit das 
wohlbegründete Recht der katholiſchen Kirche gewahrt bleibe und den dringend; 
ſten Forderungen der Klugheit und Billigkeit entſprochen werde. Die Kinder⸗ 
Erziehung in gemiſchten Ehen hat zu einer Zeit, als in politiſcher Beziehung 
tiefer Friede herrſchte, Mitteleuropa einige Jahre lang in Bewegung geſetzt, 
und es wäre traurig und bedenklich, wenn in dieſen Tagen der Aufregung die 
zarte Frage zu Gunſten einer kleinen Minderzahl wieder angeregt würde. Uebri⸗ 
gens hat die Vereinbarung, welche Ew. Majeſtät mit dem h. Stuhle zu ſchließen 
geruhten, in der Regelung der Sache nichts geändert; denn Ew. Mae fan⸗ 
den Sich nur bewogen, zu verſprechen, daß die darüber beſtehenden Geſetze in 
ihrer bisherigen Geltung verbleiben würden. Diejenigen aber, welche die Ge⸗ 
jege Joſeph II. preiſen, können nichts dagegen einwenden, wenn die Ver⸗ 
pflichtung, welche Joſeph II. dem proteſtantſſchen Ehegatten auflegte, aufrecht 
erhalten bleibt. Unter die Schlagwörter, welche als Hebel der kunſtgerechten 
Wühlerei gebraucht werden, nimmt gegenwärtig „Toleranz“ eine vorzügliche 
Stelle ein. Die katholiſche Kirche übt die wahre Toleranz, indem ſie die 
Nächſtenliebe, deren Vorbild uns der Heiland in dem barmherzigen Samariten 
zeigt, als eine heilige Pflicht, als die nothwendige Folge der reinen und that · 
kräftigen Liebe Gottes verkündet. Dagegen wird wider die katholiſche Kirche 
von allen Seiten her die roheſte Intoleranz geübt. Alle Einrichtungen und 
Anſtalten derſelben werden verleumdet und verdächtigt, jede Kundgebung der 
katholiſchen Ueberzeugung mit Hohn und Schmähung überſchüttet. Es iſt das 
Cbriſtenthum es iſt namentlich das chriſtliche Gittengefeg, welchem die Wuth 
dieſer Angriffe gilt. Die Anerkennung einer höheren Beſt mmung und Aufgabe 
ſoll ausgetilgt werden und der Menſch nur für die Zwecke und Gelüſte des 
Augenblickes leben. Ein Volk kann der polltiſchen Freiheit nur in dem Maaße 
genießen, in welchem es ſich ſelbſt zu beherrſchen verſteht. Wo die Ueberzeu⸗ 
gungen, welche die Zeit mit der Ewigkeit verknüpfen, bis zu einem gewiſſen 
Grade ihren Einfluß verloren haben, dort können freie Berfaffungsfonmen zu 
keiner ruhigen und kraftvollen Entwickelung gelangen. Zuerſt überwiegt die 
Partei der halben Revolution; dann ſiegen die Männer des Umſturzes, welche 
die Konfequen für fi) haben, und führen Zuſtände herbei, in welchen die Dik- 
tatur der Waffengewalt als eine Wohlthat erſcheint. Frankreich weiß davon zu 
erzählen: denn es hat den Kreis ſchon zweimal unter vielfachen Ercchütterungen 
durchlaufen und würde weit Schlimmeres erfahren haben, wenn die taſholiſche 
Geſinnnung nicht eben bei den höheren Ständen, welche die erſten waren, dem 
Unglauben zu huldigen, ſich wieder gekräftigt hätte. Indem alſo die treuger 
horſamſt Unterzeichneten für die Rechte der Kirche einſtehen, wirken ſie zugleich 
5 die ſegenreiche Entwickelung der von Allerhöchſtdemſelben gegebenen Ver⸗ 
aſſung und für die Befeſtigung einer Freiheit, welche in dem Pflichtgefühle 


ihre Kraft, weil ihre Schranke findet. Die treugehorſamſt Unterzeichneten 


können nicht umhin, auch dem Schmerze Worte zu leihen, mit welchem die 
Zuflände Roms und des Kirchenſtaates fie erfüllen. Die Sache des Beiligen 
Stuhles iſt die Sache der Kirche, des Völkerrechtes und der euröpälſchen Ord⸗ 
nung, welche kraft der Grundſätze, denen die italienijche Revolution huldigt, 
in den Krieg Aller gegen Alle verwandelt würde. Der Herr wird früher oder 
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riedrich Kardinal Schwarzenberg, Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag. Joſeph 
Othmar Kardinal Rauſcher, Fürſt⸗Erzbiſchof von — Agel Nana, 
Palriarch von Venedig. Maximilian Joſeph v. Tarnoczy, Fürſtbiſchof von 
Salzburg. Joſeph Alois Treviſanato, A ae von Udine Friedri dard. 
get v. Fürſtenberg, Fürſt- Erzbischof von Olmüg. Andreas Gollmayr, Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Görz. Gregor Szymonowicz, Erzbiſchof von Lemberg (armen. 
Rit.). Franz Xaver v. Wlerzchleyokt, Geabifgof von Lemberg (lat. Rit.)- 
Gregor Freiherr v. Jachimovicz, Erzbischof von Lemberg (griech. 0 . Hein? 
rich Förſter, Fürſtbiſchof von Breslau. Anton Martin tomjche, 
Fürſtbiſchof von Lavant. Johann Jirſik, Biſchof von Budweis, Ottokar 
Maria Graf von Attems, Fürſtbiſchof von Seckau. Benedikt Riccabong 


von Reichenfels, Fürſtbiſchof von Trient. Valentin Wiery, Fürſtbiſchof von 
Gurk. Vincenz Gaſſer, Fürſtbiſchof von Brixen. Bartholomäus Widmer, 
Fürſtbiſchof von Laibach. 3 Litwinowicz, Biſchof von Kauata und 
Generalvikar von Lemberg (griech. Rit. ). : 

Deen dea von Zara, Joſeph Godeaſſi, welcher am 6. Mai ſich noch nicht 
in Wien befand, hat ſogleich nach ſeiner Ankunft ſeine volle Beiſtimmung er⸗ 
klärt, fügt die „Oſtd. P.“ hinzu; dagegen fehlt die Unterſchrift des Primas 
von Ungarn, ſowie die der übrigen ungariſchen Erzbiſchöfe. D. Red.) 

Die „N. 3.“ bemerkt zu vorſtehender Adreſſe: Hat man das 
lange Dokument durchgeleſen, dann frägt man ſich am Schluſſe: 
was denn die 19 Kirchenfürſten, unter welchen auch der Fürſtbiſchof 
don Breslau erſcheint, eigentlich bezwecken? Glauben fie einen 
Druck auf den Kaiſer und die kaiſerliche Familie oder auf das Mi⸗ 
niſterium auszuüben? Im Parlamente iſt das Spiel der Ultra⸗ 
montanen verloren, dieſe Ueberzeugung mögen ſie bereits gewonnen 
haben; das Schmerlingſche Kabinet läßt ſich durch alle Intriguen 
nicht einſchüchtern, ſonſt hätte es Geſetzesanträge, welche zu einer 
Reriſion des Konkordats führen müſſen, nicht dem Unterhauſe vor⸗ 

gelegt. Es bleibt ſonach bloß die Vermuthung übrig, daß man, 


wie es bisher ſo manchmal mit Erfolg geſchah, eine Demonſtration 


dem Kaiſer vor Augen führt, um ihn vom konſtitutionellen Wege 
wieder abzulenken. Die Konkordatspartei wagt es hiermit, in ihren 
oberſten und einflußreichſten Spitzen dem Kaiſer außerhalb des 
Parlaments eine Opposition gegen ſeine Regierung in dieſer Adreſſe 
Inzukündigen. Sonſt iſt das Aktenſtück gar nicht zu deuten. 

E l[die czechiſche Partei.] Unter den Czechen ſelbſt 
herrſcht großer Zwieſpalt; Dr. Kraſa, der Redakteur des Prager 
„Cas“, welcher ſtets eine gemäßigtere Fraktion der böhmiſchen Na⸗ 
tionalvartet und liberalere Ideen vertreten hat, trennte ſich, ſeitdem 
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der „Narodni Liſty“ immer klarer zu Tage tritt, von den letzteren 
und ſchloß ſich dem linken Zentrum an; er ſucht eine gemäßigtere 
czechiſche Partei zu bilden, welche liberale Einrichtungen und in 
nationaler Beziehung nur das Prinzip der Gleichberechtigung bei⸗ 
der in Böhmen wohnender Stämme, nicht aber die Hegemonie der 
Slawen anſtreben ſoll. Dieſe gemäßigtere Auffaſſung der Dinge 
det bei vielen Abgeordneten aus Böhmen Anklang, dafür aber 
um ſo mehr Verketzerung und Verfolgung von Seite der Ultra⸗ 
zechen, welche eine wahrhaft fanatiſche Hetze gegen den „Renega⸗ 
len“ Kraſa in Scene ſetzen. Für den Angenblick ändert Kraſa's 
Abfall wenig an der Machtſtellung der czechiſchen Partei im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. Sie iſt aber äußerſt wichtig für die ſpätere Ent⸗ 
wick elung des politiſchen Lebens in Böhmen, da auf Grundlage 
des Programms der Kraſa'ſchen Partei eine Verſtändigung zwiſchen 
den czechiſchen und den deutſchen Liberalen möglich ſein wird, wel⸗ 
cher der größte Theil der Bevölkerung von Böhmen und Mähren 
zujubeln dürfte. Sind doch dieſe fleißigen und ſparſamen Leute 
den kavaliermäßigen Agitationen & la hongroise bereits längſt 
müde geworden. (Br. 3.) 

— [Was Wien in einem Jahre verzehrt.] Nach einer 
dor Kurzem gemachten ſtatiſtiſchen Berechnung verzehren die Be⸗ 
wohner Wien jährlich im Durchſchnitt 350,000 Eimer Wein, 1 
Million Eimer Bier, 98,000 Stück Rindvieh, 140,000 Kälber, 

100.000 Schafe, Hammel, Ziegen, Lämmer, Spanferkel und Friſch⸗ 

ae 100,000 Schweine, 330,000 Gänje, Kapauner, Enten, Trut⸗ 
ben, 6000 Hirſche, Wildſchweine, Rehe und Gemſen, 180,000 
Haſen, 50,000 Faſanen, Schnepfen und Birkhühner, 70,000 Reb⸗ 

a hühner und Wildtauben, 20,000 Zentner Fiſche aller Arten, 16,000 
Zentner Reis, 1,200,000 Zentner Mehl, 280,000 Zentner Brot, 
300000 Zentner Obst, 55,000 Zentner Fett und 60 Millionen 
Stück Eier. 


annover. Harburg, 19. Juni. [Für eine preus 
bis 992 ordſeeflotte.] Der „Harburger Anzeiger weiſt den 
Vorſchla eines hannoverſchen Offiziers zur Bildung einer deutſchen 
orbfeeflötte aus den Kontingenten der nordweſtdeutſchen Ufer ⸗ 
aten energisch zurück. „Wo wäre,“ ruft das Blatt aus „die 
arantie, daß ein hannoverſches Flottengeſchwader nicht im Verein 
mit England oder anderen Staaten gegen Preußen verwendet 
wird. Daß die Landmacht Hannovers nicht gegen Preußen gebraucht 
wird, dafür bürgt der Patriotismus des hannoverſchen Volkes und 
die Lage des Landes. Anders iſt es zur See. Hier find Kombi⸗ 
nationen denkbar, in denen ſich die maritimen Kräfte Hannovers 
er Kooperation Preußens entziehen könnten.“ Das Blatt führt 
dann aus, daß vorerſt nur an eine preußiſche Nordſeeflotte gedacht 
verden konne, zu deren Zuſtandekommen die Bürger der deutſchen 
ittelftaaten weſentlich beitragen könnten, da Niemand ihnen ver⸗ 
wehren könne, daß ſie ihren Wünſchen bezüglich Herſtellung einer 
deutſchen Nordſeeflotte eine praktiſche Bedeutung geben, d. h. daß 
e die preußische Regierung in ihren maritimen Beſtrebungen that⸗ 
räftig unterſtüßen. „Wer“, jo ſchließt der Artikel, „praktiſch und 
nicht bloß theoretiſch den Schuß der deutſchen Küſten und die Theil⸗ 
nahme Deuiſchlands an den Weltangelegenheiten will, der wirke für 
eine preußiſche Nordſeeflotte und ſeine Ideale werden nach und nach 
der Verwirklichung näher kommen c.“ 


Hamburg, 20. Juni. [Zivilehe.] Der Senat hat dem 
von der Bürgerſchaft entworfenen Geſetz über die Einführung der 
kvilehe ſeine Zuſtimmung ertheilt und bereitet die Aufſtellung der 
ivilſtandsregiſter vor. 
urg. Roſtock, 20. Juni. [Advokat Uter⸗ 
1 zum biefigen Nathsherrn erwählte Advokat 
Uterhart iſt nunmehr als Polizeichef der Stadt Roſtock inſtallirt. 
iſt jetzt Vorgeſetzter desjenigen Beamten, der vor acht Jahren 
ihn als Angeklagten wegen Hochverraths arretirte, um ihn einer 
vierjährigen Unterſuchungs⸗ und Strafhaft zu überliefern. (Zeit.) 
ächſ. Herzogth. Koburg, 20. Juni. [Feuers⸗ 
rer 5 er Nac (im Koburgiſchen) iſt von einer gro⸗ 
den Feueröbrunſt betroffen worden und total abgebrannt. 


Großbritannien und P 2 

London, 19. Juni. [Zur Macdonald» Affaire) Die 

letzte Depeſche Lord John Ruſſells über die Macdonald-Affaire und 
die Bemerkungen der „Preußiſchen Zeitung“ über dieſelbe bilden 
den Gegenſtand eines Leitartikels des Morning Herald“, in wel⸗ 
chem dieſes Blatt ſich folgendermaßen über dieſe Sache ausſpricht: 
„Der Wunſch des ſchottiſchen Dichters (Burns), daß uns der Him⸗ 
Mel die Gabe verleihen möchte, „uns ſelber jo zu ſehen, wie wir 
Anderen erſcheinen“, ift ein Wunſch, deſſen Erfüllung den Eng 
ländern nicht ſchaden würde. Die Miene ruhiger Ueberlegenheit, 
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die wir ſo gern annehmen, wenn wir über Geſetz und Brauch frem⸗ 
der Länder zu Gericht ſitzen, hat etwas geradezu Ergögliched. Man 
ſollte denken, daß unſere eigene Juſtiz ganz makellos ſei, daß die 
Schuldenhaft und die Einkerkerung wegen Verachtung des Gerichts 


(d. h. wegen Weigerung oder Unfähigkeit, einem Befehl Folge zu 


leiften) zu den veralteten Ueberlieferungen der Vorzeit gehören, daß 
es gar nicht jo etwas gebe, wie ein hohes Kanzleigericht, in deſſen 
bodenloſen Abgrund noch heutzutage das Vermögen mancher Fa⸗ 
milie unglückſeliger Erben fällt, um nach Jahren fruchtloſer Pro⸗ 
zeßführung unvermeidlich verſchlungen zu werden. Dieſe britiſchen 
Uebelſtände, welche die Feder des empfindlichen Romanſchreibers 
nur leicht zu berühren pflegt, werden nur zu oft abgeleugnet oder 
weg erklärt, wenn ein Ausländer ſie uns vorhält. Was könnten 
wir antworten, wenn man in Deutſchland Beſchwerde erhoben hätte 
wegen der auf Herrn Babbage's Anhalten eingeſperrten kleinen Mu⸗ 
ſikanten, deren Verurtheilung vergebens die Sympathien der rüh⸗ 
rigen Philanthropen von Marylebone geweckt hat? Mit welch ſchnei⸗ 
dender Anwendung hätte Freiherr v. Schleinitz zu ihren Gunſten 
dieſelbe Sprache führen können, deren ſich Lord J. Ruſſell in ſeiner 
letzten höchſt maaßloſen Depeſche über den Macdonald-Fall bedient 
hat. „Er will nicht die preußiſche Nation beleidigen, in Bezug auf 
die er nur das Bedauern äußern kann, daß ſie unter Geſetzen lebt, 
welche u. ſ. w.“ Als Lord J. Ruſſel in ſeiner Depeſche dom 22. 
Mai in dieſen Ausdrücken den Maedonald⸗Fall beſprach, gab er den 
ſtreitigen Punkt zu, der darin beſtand, ob die Bonner Behörden 
gelegmäbig handelten, indem fie den Kapitän vor dem gerichtlichen 
Verfahren in Haft hielten. Wir glauben, ſie handelten gegen das 
preußiſche Geſetz () Indem er das Verhalten der Behörden als 


Füßen weg. Da er dies einmal gethan, hätte er die Sache fallen 
laſſen ſollen; ſtatt deſſen verirrt er fi) zu einem Angriff auf die 
preußiſchen Inſtitutionen im Allgemeinen. Das preußiſche Geſetz⸗ 
buch, das dem Anſcheine nach willkürlicher iſt als das unſere, ent- 
ſpricht dem Zweck aller Geſetzgebungen, der Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung, in ganz trefflicher Weiſe. Wenn wir in der 
Polizeiverwaltung finden, daß untergeordneten Beamten mehr Be⸗ 
fugniß eingeräumt iſt, als wir in England gewohnt ſind, ſo ent⸗ 
decken wir andererſeits in Preußen kein Seitenſtück zu der ſumma⸗ 
riſchen Gerichtsbarkeit, die unſeren Friedens⸗ oder Polizeirichtern 
(magistrates) anvertraut iſt, eine Macht, die, wir wiſſen es recht 
wohl, ernſtlich mißbraucht werden kann. Wenn dieſe Macht weni⸗ 
ger die höheren Klaſſen drückt, weil ſie mit Geldbußen davon kom⸗ 
men, wo der Aermere ins Gefängniß wandert, ſo behält ſie darum 
doch den Charakter der Willkür und könnte, wenn ſie zufällig Aus⸗ 
länder trifft, fremden Regierungen gerechten Grund zur Beſchwerde 
geben.“ Nachdem der „Herald“ dann die Meinung geäußert, daß 
eine Ausgleichung in der Macdonald⸗Sache nicht ſchwierig geweſen 
ſein würde, wenn dieſer Vorfall nicht „in ſo bösartiger Weiſe zu 
einem Angriff auf die Inſtitutionen einer befreundeten Nation und 
zur Aufreizung eines Volkes gegen ſeine Regierung benußt worden 
wäre“, fährt das genannte Blatt fort: „Aber unſer Premier und 
ſein zankſüchtiger Adjutant verſtehen immer, Alles verkehrt anzufan⸗ 


gen, und müſſen ſich vor Deutſchland als Urbilder jenes renommie 


* hinstellen ad ma \ 
das Charakterkennzeichen der Engländer hält. Es iſt ſehr beklagens⸗ 
werth, daß unſere Miniſter ſo alles Mögliche gethan haben, um 
uns nicht nur die Regierung, ſondern auch das Volk Norddeutſch⸗ 
lands, unſern natürlichen Alliirten auf dem Kontinent und beinahe 
unſern einzigen zuverläſſigen Freund, abwendig zu machen. Daß 
es wirklich dahin gekommen iſt, geht aus einem Artikel der „Preu⸗ 
Biichen Zeitung“ hervor, worin der Streit mit Mäßigung, aber 
mit Bedauern beſprochen wird. Wenn eine Depeſche, wie die von 
Lord J. Ruſſell, nach was immer für einer Provokation, an die 
engliſche Regierung gerichtet worden wäre, ſo hätte ſie gewiß und 
mit Recht unſern Zorn erregt und wäre als eine Beleidigung ange⸗ 
ſehen worden, welche zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen berechtige. Das preußiſche Blatt bemerkt mit Ruhe, „daß Ton 
und Geiſt dieſes Aktenſtückes laum noch überraſchen könnten“. Es 
ſoll uns freuen, wenn die Kontroverſe hier ein Ende hat, aber wir 
fürchten ſehr, daß Lord J. Ruſſell noch nicht ſein letztes Wort ge⸗ 
ſprochen hat und ſich kaum eine ſo günſtige Gelegenheit entſchlüpfen 
laſſen wird, um die Nation gründlich mit der Regierung einer be⸗ 
freundeten Macht zu entzweien, deren Sympathie ſo gedankenlos 
weggeworfen zu haben wir über kurz oder lang bereuen dürften.“ 


— [Tagesnotizen.] Offiziellen Ausweiſen zufolge hat 
die Herſtellung des Lagers von Alderſhot (Ankauf des Grund und 
Bodens, die Lagerhütten, Wafferleitung ꝛc.) bis jetzt 1421053 Pfd. 
St. gekoſtet und find die weiteren Koſten auf 91,563 Pfd. St. ver⸗ 
anſchlagt, von denen noch in dieſer Seſſion 54,463 Pfd. St. votirt 
werden ſollen. — Für die Nothleidenden in Indien ſind von Lon⸗ 
don bisher 102,000 Pfd. St. nach Kaleutta abgeliefert worden, 
und 2000 Pfd. St. folgen mit dem nächſten Dampfer nach. — 
Der „Morning Herald“ ſagt: „Die von der liberalen Preſſe ſo 
emſig ausgeſtreuten Gerüchte von einem Zwieſpalt in den Reihen 
der Konſervativen entbehren aller Begründung. Das Meeting, 
welches vorgeſtern in Lord Derby's Wohnung ſtattfand, bezog ſich 
lediglich auf die Frage der Kirchenbauabgaben.“ — Nach dem neue⸗ 
ſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 19,184,870, der Mes 
tallvorrath 12,395,793 Pfd. St. 

—[Die Abtretung der Inſel Sardinien an Frank⸗ 
reich.] Der „Morning Advertiſer“ behauptet, daß Graf Cavour 
vor ſeinem Tode einen die Inſel Sardinien an Frankreich abtre⸗ 
tenden Vertrag unterzeichnet habe, und daß die engliſche Regierung 
ſebr wohl darum gewußt, daß Ricaſoli und Victor Emanuel nun 
den Schritt Cavours gutgeheißen hätten, und daß in Folge davon 
die förmliche Anerkennung des Königreichs Italien erfolgt ſei, die 
binnen ein paar Tagen erfolgen ſolle. „Wenn Louis Napoleon“, 
bemerkt der „Advertiſer“ darauf, „einmal die Inſel in Befig ge⸗ 
nommen und militäriſch befeſtigt hat, werden unſere Beſitzungen 
im Mittelmeere werthlos, weil unſicher. Das Mittelmeer iſt dann 
in Wirklichkeit ein franzöſiſcher Binnenſee. Werden wir uns wie⸗ 
der mit Vorſtellungen und Proteſten begnügen, wie bei der Abtre⸗ 
tung Savoyens und Nizza's? Sicherlich nicht. Es darf nicht ſein. 
Oeſtreich und andere europäiſche Mächte werden ſich uns im Wi⸗ 
derſtande gegen dieſen neuen Annexionsplan ohne Zweifel anſchlie⸗ 
ßen, aber gleichviel, ob ſie dies thun oder nicht, wir müſſen dem 
neuen napoleoniſchen Uebergriff mit allen uns zu Gebote ſtehenden 
Mitteln entgegentreten.“ 


— (Parlament im Sommer.] Der Sommer iſt da, die 
Sonne ſcheint jo warm, und die Lüfte find fo blau, aber das Par⸗ 
lament ift noch immer nicht fertig. Die „Times“ ruft heute das 
öffentliche Mitleid für dieſe Parias unſers politiſchen Körpers an, 
für dieſe Holzhacker und Waſſerträger, die ſich gern auch den Som⸗ 
mervergnügungen hingeben möchten, aber noch immer ihre Arbeit 
nicht erledigt haben. Wie glücklich waren doch Gemeine und Lords 
in jener wunderſeligen Zeik, wo das Haus am 4. Juni geſchloſſen 
und erſt Anfangs November wieder geöffnet wurde! Aber freilich, 
wie treibt mans auch heute! Wie ſoll man fertig werden, wenn, 
wie in der geſtrigen Sigung, ſchon um 8 Uhr keine 40 Mitglieder 
mehr anweſend ſind? Bas iſt nicht der Weg, um durch die Seſſion 
zu kommen und unſeren Geſetzgebern ihre Portion Sommervergnü⸗ 
gen zu verſchaffen. Das Haus muß ein entſetzliches Verbrechen be⸗ 
gangen haben, daß es auf jo furchtbare Weiſe geſtraft wird. 

London, 21. Juni. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes erwiderte Lord Ruſſell auf eine In⸗ 
terpellation Griffiths, er habe durch den franzöſiſchen Geſandten 
die Mittheilung erhalten, daß durch den öſtreichiſchen und den ſpa⸗ 
niſchen Geſandten in Paris in allgemeinen Ausdrücken der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden ſei, die katholiſchen Mächte ſollten zum Schutz 
der weltlichen Macht des Papſtes übereinſtimmend wirken; Frank⸗ 
reich habe aber abſchläglich geantwortet. Ruſſell machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß die weltliche Macht des Papſtes eben ſo gut durch 
England, Preußen und Schweden zu Stande gebracht worden ſei, 
als durch die katholiſchen Mächte. 


Frankreich. b 

„U Paris, 19. Juni. [Die Wahlen für die General⸗ 
räthe; Prinz Napoleon und die Kaiſerreiſenz Pro⸗ 
zeß Mires) In den letzten Tagen haben namentlich die Wah⸗ 
len zu den Generalräthen der einzelnen Departements die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen; dieſelben haben am Sonntag 
ſtattgefunden und die offizielle Preſſe verkündigt mit Pauken und 
Trompeten die ungeheure Majorität, welche die Regierung erlangt. 
Dies Reſultat iſt richtig; von 1000 Mitgliedern der Generalräthe 
gehören nach den letzten Wahlen nur zwölf der Oppoſition an. 
Allein es kommen dabei zwei andere Umſtände zur Geltung, welche 
von Seite der Regierung weislich im Dunkel gelaſſen werden, da fie 
die Bedeutung der Wahlen weſentlich ſchwächen. Bekanntlich hatte 
man mit möglichſtem Laͤrmen die Abſicht der Regierung verkündet, 
gar keine Beſchränkung der Wahlfreiheit eintreten zu laſſen. Wie 
weit die Praxis hinter der Theorie zurückgeblieben, dies bezeichnet 
zur Genüge ein Beiſpiel, das ich aus der Menge herausgreife. 
Der zur Oppoſition gehörige Herr Armand Léry hatte ſich im 
Kanton von Semur, Departement Cöte d Or, als Kandidat auf⸗ 
geſtellt, allein am Tage der Wahl zog er ſeine Bewerbung zurück, 
weil es, wie er in einem Schreiben ſagt, faſt abſolut unmöglich ſei, 
mit einem Mitbewerber zu rivaliſiren, welcher von der Verwaltung 
und ihren ſämmtlichen Beamten und Untergebenen beſchützt und 
unterſtützt werde. Das Schicksal des Marquis von Mornay, wel⸗ 
cher für ſeine Zirkulare auf Befehl des Präfekten keine Drucker in 


der Provinz fand, ſondern die feen Buuden gewalt babe 
ach Spne ee % ſolchen ftörenden und gewaltthätigen 
Einflüſſen der Regierung giebt es der Beiſpiele genug. Eine 


andere mit Stillſchweigen übergangene Seite der Wahlen iſt die 
große Anzahl der in der Minorität gebliebenen Wähler. Die 
Kandidaten der Regierung haben ihre Wahl oft nur wenigen 
Stimmen zu verdanken. Zu den Mitglidern der Oppoſition, 
welche nicht die Majorität für ſich gehabt haben, gehört auch Jules 
Favre, welcher ſich in Verſailles beworben hatte, aber gegen den 
Maire der Stadt zurücktreten mußte. — Der Telegraph meldete, 
daß das Schiff, auf welchem der Prinz Napoleon nebſt Gemahlin 
reiſen, geſcheitert iſt, ohne indeß das Leben der an Bord befindlichen 
Perſonen zu gefährden (. Nr. 141). Che dieſe Nachricht noch hier 
eingetroffen, wußte man bereits, daß die Reiſe des Prinzen wahr⸗ 
ſcheinlich abgekürzt werden dürfte, da derſelbe während der Ab⸗ 
weſenheit Napoleons den Vorſitz im Miniſterrath führen fol. 
Der Kaiſer wird ſich, dem Vernehmen nach, am 1. Juli nach 
Vichy begeben und während der Zeit ſeines dortigen Aufenthalts 
den franzöſiſchen Diplomaten das Loſungswort geben. Man mel⸗ 
det, daß ſich die Geſandten aus Madrid, Konſtantinopel, Berlin 
und Wien dort verſammeln werden. In welcher Weiſe dieſe 
Herren ihre Plätze wechſeln werden, iſt noch nicht bekannt; doch 
glaubt man als ſicher die Sendung des Marquis von Lavalette 
nach Turin annehmen zu können. Von neueſten Nachrichten aus 
Italien iſt die Ernennung Nigra's zum italieniſchen Geſandten 
hier wahrſcheinlich. Nach ſeinem Badeaufenthalte wird ſich der 
Kaiſer nach Chalons begeben, wohin die hieſige Preſſe auch Se. 
Majeſtät den König von Preußen kommen läßt. Dies Gerücht, 
welches ſich ſchon vor einigen Tagen verbreitet hatte, tritt mit gro⸗ 
ßer Sicherheit heute wieder auf. Ich ſetze indeß hinzu, daß man 
auf der preußiſchen Geſandtſchaft noch nichts von dieſer Adſicht 
des Königs wußte. Eine definitive Mittheilung könnte der Graf 
Pourtales vielleicht mitgebracht haben, welcher geſtern Abend nach 
einer faſt zweimonatlichen Abweſenheit wieder hier eingetroffen iſt. 
— Morgen wird die Mires ſche Angelegenheit wieder zur Verhand⸗ 
lung kommen; ich glaube Ihnen melden zu können, daß wahrſchein⸗ 
lich eine abermalige Vertagung eintreten wird, da das Material zu 
umfangreich iſt, als daß die Vertheidigung ſich bereits vollſtändig 
mit demſelben hätte vertraut machen können (J. u.). So umfaßt der 
Bericht der Sachverſtändigen das Material von zwei Bänden in 
Oktav; die Klage des Prokurators etwa 6 Kolumnen der franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen vom größten Format. Uebrigens genießt Mires 
ſeit einigen Tagen wieder eine größere Freiheit. Begleitet von 
drei Aufſehern in Zivilkleidung begiebt er ſich in ſeine Wohnung, 
in feine Büreaus, auf das Gericht, um von den Akten Kenntniß 
zu nehmen und die zu ſeiner Vertheidigung nöthigen Aufſtellungen 
zu machen. Man erwartet übrigens, daß die Verhandlungen nicht 
bis zu Ende in Mires Gegenwart un werden wird, da man 
glaubt, daß die außerordentliche He tigkeit, welche ſich bei ihm ſeit 
ſeiner 1 geltend gemacht, ihn über die Grenzen des ihm 
auferlegten Stillſchweigens führen dürfte. 

Paris, 19. Juni. (Tagesbericht.] Geſtern fand in 
Fontainebleau ein großes Diner ſtatt, dem der Fürſt und die Für⸗ 
ftin Metternich, der Graf Pourtales, der Graf und die Gräfin 
Walewski der Fürſt und die Fürſtin Czartoryski, jo wie einige 
andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten beiwohnten. — Der Artikel der 
„Patrie“ über die Anerkennungsfrage hat Seitens des nordameri⸗ 


kaniſchen Geſandten Anlaß zu Reklamationen gegeben. Derſelbe hat 
ſich nämlich bei Herrn Thouvenel darüber beklagt, daß die Patrie“ 
Vaſchen Italien und den Sklavenſtaaten von Nordamerika einen 
Vergleich anzustellen wagt. — In der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wurde das Geſetz volirt, welches die Regierung 
ermächtigt, 45 Millionen für Arbeiten öffentlicher Nützlichkeit zu 
verausgaben. In dieſer Summe ſind die Ausgaben für den Um⸗ 

bau der Tuilerien, die ſich auch über zwei Millionen belaufen, mit 

inbegriffen. Dieſe letztere Summe müßte eigentlich von der Zivil⸗ 

liſte beſtritten werden. Das Geſetz wurde einſtimmig, mit 238 
Stimmen, angenommen. Kein Mitglied der Fünferkommiſſion 
erhob den geringſten Einwand. — In Vichy wird der Kaiſer eine 

ganze Kurzeit von zwanzig Tagen durchmachen. Er hat das Haus 

des Kapellmeiſters G „ſo wie das nebenan gelegene Haus 
zum Preiſe von 10,000 Francs gemietethet. Außerdem werden von 
der Zivilliſte 150,000 Francs zur Esweiterung und Verſchönerung 
des Gartens von Herrn Strauß verausgabt. — Pater Minjard, 
der wegen ſeiner Predigt in St. Roch bei Gelegenheit der Todten⸗ 
feier für die Warſchauer Opfer verfolgt wird, iſt bereits vom Unter⸗ 
richter vernommen worden; eben jo die Fürſtin Czartoryska als 

Zeugin. — Herr Louis Chaſſeu, deſſen Billault in ſeiner geſtrigen 
Rede als Mitarbeiters an mehreren rothen Blättern der Februar⸗ 
revolution erwähnte, hat heute ſchon an verſchiedene Blätter ein 

when gerichtet, worin er die Behauptungen des Miniſters in 

tede ſtellt. Er war nämlich, wie er durch ſeinen Taufſchein be⸗ 
weiſen kann, damals noch viel zu jung, um an dem „Aimable 

Faubourien“ mitgearbeitet haben zu können. Ob dieſe Reklama⸗ 

tion veröffentlicht werden wird, iſt freilich noch zu bezweifeln. — 

Der Herzog von Broglie hat der Unterſuchungsbehörde zu wiſſen 
. gehen, daß er einer zweiten Vorladung nicht Folge leiſten würde. 

r re nach einem vor mehreren Jahren erlaſſenen Senats» 
konſult, als Großkreuz der Ehrenlegion das Recht, von der ſoge⸗ 
nannten Haute-Cour abgeurtheilt zu werden. — Aus Toulon wird 
unterm 14. geſchrieben, daß die Marineverwaltung aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten genöthigt war, 4000 Büchſen, welche 50,000 Kilo 
Ochſenfleiſch enthielten ins Meer zu werfen. Dieſer Vorrath war 
erſt vor einem Monat aus dem Hafen von Rochefort für die Flotte 
in Toulon angekommen, aber in einem ſolchen Zuſtand der Fäul⸗ 
niß, daß bei längerem Aufbewahren eine Epidemie zu befürchten 
eweſen wäre. — Im franzöſiſchen Dorfe Chignac (bei Juillac) iſt 
Peter Durand im Alter von 103 Jahren geſtorben. Im achtzig⸗ 
ſten Jahre hatte er noch wieder geheirathet und hob kürzlich ſeinen 
Enkel, das Kind ſeines Sohnes aus dieſer ſpäten Ehe, aus der Taufe, 
— [Die ſiameſiſche Geſandtſchaft.] Der „Moni⸗ 
teur“ zeigt an, daß die Geſandten der beiden Könige von Siam in 
Paris angekommen ſeien. Dieſelben beſtänden aus drei Haupt⸗ 
perſonnagen: Phra⸗Ya⸗Eribibaddhu⸗Ratue, Ober⸗Intendant der 
Staatseinnahmen und naher Verwandter der Könige; Phra⸗Nai⸗ 
Wiri, Vorſteher des Rathes der Großen des Königreichs, und Phra⸗ 
Mawang⸗Wijets, einer der Oberanführer der Garde des zweiten 
Königs. Dieſe drei Geſandten ſeien von zwei Offizieren, in deren 
Obhut ſich die Geſchenke befänden, und einem Gefolge von 20 an⸗ 
deren Perſonen begleitet. Sie hätten den Auftrag, dem Kaiſer einen 
Brief des erſten Königs, gewöhnlich der „große König“ genannt, zu 
überreichen, und dieſer Brief ſei auf ein goldenes Blatt geſchrieben; 
denn ſo verlange es die Etikette, wenn eine derartige Mittheilung 
an einen an Macht überlegenen Herrſcher gemacht werde. Außerdem 
ſeien fie die Ueberbringer werthvoller, für Ihre Majeftäten beſtimm⸗ 
ter Gegenſtände, wovon die merkwürdigſten: die Inſignien und 
Kleidungen der Könige von Siam in den drei der königlichen Würde 
2 Stellungen: auf dem Throne, in dem Palankin und zu 
Pferde; die königliche Krone, geſchmückt mit Edelſteinen; ein Hals⸗ 
band von Rubinen; der königliche Gurt von Bold und mit Dia⸗ 
manten verziert u. |. w. 

e lEnergiſches Vorgehen des Großmeiſters 
der Freimaurerlogen.] Der Prinz Murat hat ſeinen Ent⸗ 
ſchlnß, alle widerſpenſtigen „Brüder“ und Logen zu ſuspendiren, 
ausgeführt. Auf Grund des Berichts eines Würdenträgers des 
Großen Orientes von Frankreich über die Intriguen und das ge⸗ 
ſetzwidrige Treiben eines Theiles der Freimaurer hat er ein moti⸗ 
virtes Dekret (am 29. Mai) unterzeichnet, deſſen beide Artikel alſo 
lauten: 1) Alle Brüder, welche irgend einen Antheil an den geſetz⸗ 
widrigen Verſammlungen im Hotel des Großen Orientes genom⸗ 
men haben, werden hiermit für unwürdig erklärt und ſuspendirt. 
2) Jede Loge, deren Vorſitzender ſuspendirt iſt, wird unter die 
Leitung ihres erſten „Viſitators“ geſtellt. Gehorcht die Loge nicht, 
ſo wird fie geſchloſſen. In dem Berichte wird ganz beſonders der 
Ton darauf gelegt, daß die Widerſpenſtigen die Politik in die 
Maurerei einzuführen verſuchten, und daß ſich in Paris ein 
Komite gebildet hatte, deſſen Zweck war „1) zu erklären, daß der 
Prinz⸗Großmeiſter durch ſein Votum im Senate zu Gunſten der 
Fortdauer der Okkupation Roms ſich als Gegner der Intereſſen 
des Maurerordens gezeigt habe; 2) Unterſchriften zu diefer Erklä⸗ 
rung zu ſammeln, und ſobald ſie ein wenig zahlreich ſeien, dem 
Prinzen Napoleon die Kandidatur anzubieten.“ Aus dieſen und 
andern Motiven, welche der Verfaſſer des Berichtes anführt, er⸗ 
ſcheint es demſelben nothwendig „daß die Elemente, deren Situa⸗ 
tionen ich Ihnen, ſehr illuſtrer Grozmeiſter, auseinander zu ſetzen 
die Ehre hatte, in die Unmöglichkeit gebracht werden, die Majeſtät 
der nächſtkünftigen Verſammlung zu ſtören.“ Bekanntlich ſoll 
dieſe Verſammlung behufs Wahl des Großmeiſters im Oktober 
ſtattfinden. (N. P. 3.) , 

L — [$ranftreih und Italien.] 
„Siecle* i 
auf die römiſche Frage zu ſprechen und äußert ſich bei dieſer Gele⸗ 

enheit, wie folgt: „Was bezweckt die Regierung damit, daß ſie in 

Nom, dem Willen des Landes zuwider, ein Okkupationskorps uns 
terhält? Sind wir für oder gegen die Unabhängigkeit Italiens? 
Aus der Unmöͤglichkeit, in welcher man ſich befindet, auf dieſe Frage 
zu antworten, entſtehen beklagenswerthe Zweifel und eine traurige 
Ungewißheit. Die klerikalen Parteien, überzeugt, daß die Regierung 
ſie fürchtet und ihnen nachgiebt, verdoppeln ihre Anſtrengungen 
und laſſen ihren Feindseligkeiten freien Lauf. Dieſer Zuſtand muß 
aufhören. Entweder für oder gegen Italien, für oder gegen die 
weltliche Macht des Papſtthums.“ 

— [Finanzielle Operationen.] Man ſchreibt der 
„N. 3.“ von hier: Ueber die neuen Obligations trentenaires von 
104 Millionen bin ich Ihnen noch einen Bericht ſchuldig. Das 


. en.] Der demokratiſche 
kommt in einem „Italien“ überſchriebenen Artikel auch 
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iſt eine verwickelte Geſchichte! Es iſt ein maskirtes Anlehen ohne 
die konſtitutionellen Garantien eines ſolchen, und zugleich nur ein 
erſter, halber Verſuch, da die Regierung den Eiſenbahnkompagnien 
nicht 104, jondern über 300 Millionen ſchuldig iſt. Der ganze 
Finanzſchwindel des Kaiſerthums ift hierin bezeichnet. Die Emiſ⸗ 
ſion iſt jetzt aufgehoben, weil die Sache beſprochen wird, aber in 
einigen Wochen, wenn kein Menſch mehr daran denkt, wird ſie 
raſch vollzogen werden. Das erſte, damals ſtark diskutirte Eiſen⸗ 
bahnſyſtem von 1842, dem ſo viel „Korruption“ vorgeworfen ward, 
beruhte bekanntlich auf einer ziemlich gleichen Vertheilung der Laſten 
zwiſchen dem Fiskus und den Kompagnien. Nach dem Staats⸗ 
ſtreiche aber, als die Industrie in einen fieberhaften Taumel ge⸗ 
ſtürzt werden ſollte, wurden den Kompagnien die leichtſinnigſten 
Konzeſſionen gemacht. Der Schwindel ſtieg ſo hoch, daß eine Re⸗ 
aktion dagegen unvermeidlich eintrat. Um das Publikum zu be⸗ 
ſchwichtigen und zugleich die perſönlichen Intereſſen zu retten, 
wurde das Syſtem von 1857 gegründet: Konſolidirung aller Li⸗ 
nien unter ſechs großen Kompagnien, denen dafür, gegen einfache 
Zinsgarantien, die Pflicht, ein zweites, weniger einträgliches Eiſen⸗ 
bahnnetz (von unter ſie vertheilten Zweigbahnen) zu bauen, aufer⸗ 
legt werde. Die ſchlechten Zeiten, die zur Kriegszeit eingeführte 
Mutationsſteuer, die Unſicherheit aller dieſer Zuſtände führten eine 
Panique herbei und 1859 ermäßigte die Regierung ſtets eigen⸗ 
mächtig mit den Kompagnien unkerhandelnd, die Bedingungen 
von 1857 durch Friſterweiterung bis 1865. Unterdeſſen iſt ein 
ſogenanntes drittes Netz (von Zweig⸗ und Konkurrenzlinien) in 
Angriff genommen worden, denn die Regierung ſucht auch auf die⸗ 
ſem Gebiete dem Mangel an Hülfsmitteln durch eine künſtliche, 
den Blick täuſchende Anhäufung von Bedürfniſſen zu begegnen, 
gerade wie bei den Pariſer Neubauten. Was der Staat dieſem 
dritten Netze (hauptſächlich Nebenlinien der Süd⸗ und Weſtbahn, 
die algieriſchen Bahnen u. |. w.) beizuſteuern hat, beläuft ſich, wie 
geſagt, auf 300 Millionen und ſoll theilweiſe durch die Aprozenti⸗ 
gen Obligationen von 500 Franes, die binnen dreißig Jahren al 
pari auszulooſen ſind, gedeckt werden. 

Paris, 20. Juni. [Telegr.] Abbe Crince, Kanonikus 
der Kathedrale von Paris, iſt durch kaiſerliches Dekret zum Bi⸗ 
ſchofe von Marſeille ernannt. — Die Verhandlungen im Prozeß 
Mires find auf acht Tage ausgeſetzt. 

Paris, 21. Juni. [Telegr.] Aus Rom wird vom 18. d. 
gemeldet, daß eine aus Paris daſelbſt eingetroffene Depeſche dem 
Vatikan die Anzeige gemacht habe, das Koͤnigreich Italien ſei als 
Thatſache anerkannt worden, es ſeien jedoch alle Rechte gewahrt. 
In der Depeſche wird bedauert, daß der Vertrag von Zürich nicht 
zur Ausführung gekommen, und wird die Fortdauer der Anweſen⸗ 
heit der franzöſiſchen Truppen in Rom auf unbeſtimmte Zeit ver» 
ſprochen. 

Italien. 


Turin, 20. Juni. [Telegr.] Die „Gazzetta ufficiale“ 
er klaͤrt den von den öſtreichiſchen Journalen veröffentlichten Brief 
des Miniſters des Innern an den Gouverneur von Mailand, be⸗ 
BER der, 25 ene Ereigniſſe, als apokryph. = Die 
„Opinione“ theilt mit, da ern die n 8 über die 
Sn etennung akne en fer; diefe Weide ait I 
veröffentlicht werden, wenn die betreffende italieniſche Antwort beim 
Kaiſer angekommen ſein würde (ſiehe oben). Aus Rom wird vom 
16. d. gemeldet, daß das Theater wegen einer eklatanten nationa⸗ 
len Manifeſtation geſchloſſen worden ſei. 

Rom, 15. Juni. [Denkmal für Pius VIII.; Demon⸗ 
ſtrationen.] Die von Pius VIII. beförderten Prälaten haben die 
nöthige Summe zur Errichtung eines Grabmonumentes für ihn 
in der St. Peterskirche aufgebracht. Es wird über dem Portal der 
Sakriſtei ſeinen Platz finden. Der berühmte Bildhauer Tenerani 
iſt mit der Ausführung beauftragt. — Die Menge von Ausweiſun⸗ 
gen unruhiger Köpfe hat die Aufregung nach allen Seiten aufs 
Neue geſteigert. Geſtern wurden drei private Elementarſchulen, 
wo es mit der Parteiung am bunteſten herging, auf höheren Befehl 
geſchloſſen. Auf der Höhe des Janiculus, unfern von St. Onofrio, 
hatte ſich ein Haufe junger Leute gegen Abend eingefunden, deren 
jeder drei oder vier mit dreifarbigen Bändern geſchmückte Schwal⸗ 
ben oder junge Dohlen trug. Die Geſellſchaft verlor ſich nach und 
nach in den Wein⸗ und Kaffeehäuſern Traſtevere's, wo man die 
Vögel zur Beluſtigung des trinkenden Publikums fliegen ließ, nicht 
ohne dem Könige von Sardinien auch bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
derholte Evvivas darzubringen. (K. 3.) 

— lBourboniſcher Verein in Rom.] Der Graf 
Trapani hat das Beſtehen eines religiöfen Vereins in Rom, wel⸗ 
cher bourboniſtiſche Zwecke verfolgt, und feinen Vorſitz in demſel⸗ 
ben in Abrede geſtellt. Die „Italie“ bringt nun die Beſchreibung 
jenes bourboniſchen Vereinsſiegels. Daſſelbe enthält die Worte: 
„Associazione religiosa. Direzione generale del C. B.“ (Ne 
ligiöſer Verein. Generaldirektion des bourboniſchen Komité'8); 
darunter: „Segretario generale C.“ (Generalſekretär Clary); 
„Presidente A.“ (Präſident Se. Hoheit der Graf Trapani). In 
der Mitte dieſer Rundſchrift erſcheint der Papſt, wie er dem knieen⸗ 
den Könige Franz, der vom Throne herabgeſtiegen, die Krone wie— 
der aufſetzt. 5 

— (Unruhen im Neapolitaniſchen.] Nach einer Tu⸗ 
riner Depeſche vom 17. Juni ſammeln ſich in den Abruzzen neuer⸗ 
dings die Aufſtändiſchen und ziehen ſich gegen Teramo; in 


garden ftatt. — Der Turiner „Espero“ ſchreibt: „Es geht das 


Gerücht, daß in Neapel Tumulte ftattgefunden, jedoch nur von ges | 


ringer Bedeutung. Urſache hiervon war ein Aufruf, welcher in 
Maſſe vertheilt und an den Straßenecken angeheftet worden war. 
Derſelbe lautete: Mitbürger! Italien wird ſein; Gott will es. 
Die Hand des Herrn hat den geſchlagen, welcher ez theilte und er⸗ 
niedrigte. Heute muß unſer Ruf ſein: Hinaus aus Italien mit 
den Cavouriſten, die ſchlechter ſind als die Kroaten! Es lebe das 
vereinigte Italien! Es lebe Victor Emanuel! Es lebe das Mini⸗ 
ſterium, welches ſich des Einen wie des Andern würdig zeigt! Es 
lebe Garibaldi!“ i 
Spanien. 


Madrid, 19. Juni. [Telegr.] Spanien hat ſich zur Beob⸗ 
achtung ſtrengſter Neutralität dem nordamerikaniſchen Kriege ge⸗ 
genüber entſchloſſen. — Die Bank hat ihre finanziellen Verlegen⸗ 
heiten ausgeglichen. 


in Porto 
und St. Stefano in Sieilien fanden Verhaftungen von National» beit zum Vorwurf zu machen, und wies dann bejonders darauf hin, daß Hen 


Rußland und Polen. 2 
© Aus dem Königreich Polen, 20. Juni. [Auf 
regungzverſuche und Demonſtrationen.] Die Re 
lung der Verhältniſſe nach den für Polen entworfenen neuen Plänen 
geht ſehr langſam von Statten, da der gute Wille der Regieru 
und Derer, welche es mit dem polniſchen Volke redlich meinen, © 
Widerſtand findet an dem zähen Oppofitionsgeiſt der Agitation“ 
partei. Wo man nur irgend kann, legt man Hindernifie in den 
Weg, und ſucht die Menge gegen die Regierung zu ſtimmen. 
fängt man jetzt von Neuem an, die Bauern, welche noch nicht eige 
lich zur Ruhe gekommen find, aufzuregen, indem man ihnen vol 
zureden ſucht, daß die Regierung die Ablöſung nur verlange, un 
die Bauern zu Kronseigenthum zu machen, und fie als Eigenthl 
merin ſämmtlicher Grundſtücke dann deſto ſyſtematiſcher drucken # 
können. Wenn nun auch der größte Theil der Bauern ſol 
Faſeleien nicht glaubt, jo giebt es doch hier und da Leichtgläubig 
und Unwiſſende, und jo iſt es z. B. im Kiewer Bezirk vorgekommen 
daß man den Regierungsdelegirten bei Publikation der die Ab 
jung betreffenden Verfügung inſultirt hat. In Warſchau nehme 
auch die nuglojen Demonſtrationen kein Ende, und wenn Gene“ 
Suchoſanet endlich energiſche Maaßregeln ergreifen wird, jo hat die 
demonſtrirende Partei das allerdings zu verantworten, wie d 
Aufwiegler der Bauern, die wohl am erſten die traurigen Folge 
zu ſpüren haben dürften, welche leider nicht ausbleiben werden 
wenn man in den unvernünftigen Strebungen länger beharren 
wollte. — Wie die Unterſuchung ergeben, find die bei der Frohn 
leichnamsprozeſſion vom Volke als Regierungsſpione mißhandelten 
Individuen keineswegs von der Regierung, ſondern von einer g% 
wiſſen Partei beſoldete Perſonen, welche gedungen waren, du 
Störung des Gottesdienſtes und Erregung von Unruhen einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen der prozeſſionirenden Menge und dei 
Militär herbeizuführen. — Seit Kurzem wurden wieder Trauer“ 
zeichen in verſchiedenen Formen ſichtbar und die betr. Individuel 
haben ſich dadurch gegen die Folgen der Uebertretung des Verbolk 
zu ſichern geglaubt, daß fie angaben, für den verftorbenen Stall 
halter Trauer angelegt zu haben. Mit Recht haben dieſe, mit del 
gegen den Verſtorbenen an den Tag gelegten Demonſtrationen iM 
grellſten Widerſpruch ſtehenden Ausflüchte nichts geholfen, und mal 
hat die Träger der verbotenen Trauerzeichen eingeſperrt. — Al 
Supplement zu der kürzlich vorgekommenen und ſeiner Zeit gemel 
deten Hutvertilgungsſcenen mag erwähnt ſein, daß vorgeſtern einen 
Scharfrichterknecht eine Sendung von 50 Stück meiſt feiner, wen 
getragenener Hüte von einer Seat zugeſandt worden iſt, da 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, jeden Hutträger in den Straß 
Warſchau's, wie es nur irgend geht, zu inſultiren. Man will dar! | 
eine Demonſtration gegen das Deutſchthum ſehen, da man die 
findung des Huts den Deutſchen zuzuſchreiben pflegt. 
Warſchau, 20. Juni. [Das Wahlgeſetz.] Wenn de 
Geſetz über die Organiſation des Staatsrathes (.. geſtr. Ztg.) in 
Allgemeinen wenig Befriedigung zu erregen geeignet war, wiew 
es nach unſerer Anſicht ſchon darum nicht ohne Verdienſt if, da 
doch wenigſtens eine nationale Korporation an die Spitze de 
dende e angle ſo hat das geſtern veröffentlichte Wah 
geſetz die allgemeinen Erwartungen entichieden übertroffen. D 
ſelbe iſt wirklich „auf breiten liberalen Grundlagen“ baſirt, da @ 
die aktive Wahlfähigkeit allen polniſch leſenden und ſchreibenden 
ſtändigen Einwohnern verleiht, die 180 SR. (200 Thlr.) Ein 
kommen haben, oder 6, beziehungsweiſe 4 SR. Steuern oder einen 
jährlichen Miethzins von 60 SR. zahlen. Ausgeſchloſſen find um | 
ſelbſtändige, in Unterſuchung Stehende, Verurtheilte und Bankrut⸗ 
tirer. Die Wählbarkeit ift von einer Steuerquote von 10—1“ 
SR. und Grundbeſitz oder Zugehörigkeit zu einer Handelsgild“ 
oder einem größeren Induſtriebetriebe abhängig, und außerdem 
iſt auch der wiſſenſchaftlichen Bildung und patriotiſchem Verdie 
in der Wahlberechtigung Rückſicht geſchenkt. Nach dieſem Ge 
wird zu den Kreis- und Stadträthen gewählt werden welche 
wiederum die Abgeordneten der Gubernialräthe ernennen ſollen. 
In Warſchau wird die gewählte Munizipalität aus 24, in den 
Städten zweiten Ranges aus 12 in denen dritten Ranges aus 8 
Mitgliedern beſtehen. Die Wahlliſten ſollen in ſechs Wochen fallt 
ſein, und dann darf man ſofort der Einleitung zu den Wahlen ſelb 
entgegenſehen. — So eben kommt mir noch das heutige Amtsblalt 
zur Hand, in welchem das dritte Reformgeſez, nämlich dasjenige 
über die Stadträthe enthalten iſt. Daſſelbe ſtimmt in den weſenl⸗ 
lichen Punkten ebenfalls mit den im Ukas vom 26. März angegebe⸗ 
nen Grundzügen überein, und können wir uns der Einſicht nicht 
verſchließen, daß der Geſchäftskreis der künftigen Munizipalität nicht 
gar zu eng gezogen iſt; es darf eine recht erſprießliche Thaͤtigkeit von 
der künftigen Korporation erwartet werden. (Schl. 3.) 


Dänemark. 


| 
| Kopenhagen, 17, Juni. (Eröffnun 
5 „17. Juni. [E gen des Konjeilpr n’ 
05 n Hal 1 Die Blätter berichten jetzt ausführlicher über A Waben, de 
er Konjeilpräfident und Miniſter des Auswärtigen, Hall, vorgeſtern vor 
gen Wählern gehalten hat. (S. Nr. 138.) Herr Hall hat feit 1849 das Am! 
Kopenhagen im Reichstage vertreten und ſich auch diesmal wieder in die e 
Amte als Kandidat vorſchlagen laſſen. Vor Beginn der Wahlhandlung 
welcher nach hieſigem Brauche der Kandidat anweſend zu fein hal, pflegen gr 
wöhnlich von Seiten der Wähler Interpellationen an denfelben gerichtet zu 
werden. Ein Kandidat Levinſohn hat denn auch von dieſem Rechte gegen 
Herrn Hall fehr umfaſſenden Gebrauch gemacht. Er begann damit, Herrn Hall 
ein wahres ündenregiſter vorzuführen, und namentlich ſeiner politifchen Hal’ 
tung Mangel an Konſtitutionalismus, an Konſequenz, Muth und Entſchloffen⸗ 


Hall der Reichstagsdeputation, welche ihm jüngſt die große Adreſſe überreichte, 
u. A. geſagt habe, daß Se. Majeftät ſich möglicherweise Nr ſchen könnt, 
| geroifien Jorderungen des dentſchen Bundes, wenn dieſelben auch nicht als Ju 
| der Bundesakte begründet anzuſehen ſeien, nachzugeben. „Was ſoll dies heißen!“ 
fragte der Interpellant. „Stehen wir nicht gerüſtet und gewaffnet da, haben 
wir nicht ganz Europa für uns und können wir nicht Allianzen haben, wenn 
wir nur den Finger ausſtrecken wollen! Steht nicht Frankreich bei uns in 
Schuld und iſt es nicht, eben 1 wie England, uns gegenüber durch Traktate 
gebunden!“ — Der Konſeilpräſident vertheidigte darauf zunächſt ſeine politiſche 
Haltung im Allgemeinen, wobei er ſich namentlich gegen die Wrwüiſe als 9 
ehe an Fonftitutionellem Sinne fehle und er bisher dem deutſchen Bunde De 
müthigende Zugeftändniffe gemacht habe, zu verwahren ſuchte, und ſagte als“ 
dann Weiter: der vorige Redner habe vergeſſen, daß in der Antwort an die De“ 
pulation ausdrücklich von den Forderungen des Bundes in Bezug auf Holſtein⸗ 
er die Rede geweſen ſei. Es könne nun freilich ſehr anſprechend er” 
cheinen, auch in Bezug auf dieſe Forderungen zu jagen: „wir weichen n 
> Fuß breit von unſerer Auslegung des Bundesrecht, mag kommen was 
15 ez! vielleicht wäre eine ſolche Politik auch ausführbar, wenn es Na ni 
ich jo verhielte, wie der Vorredner geſagt, nämlich, daß die andern chte 
alsbald kommen würden, wenn wir ihnen nur winken wollten. Aber die Sache 


(ortſetzung in der Beilage) 


143. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


liege ganz anders, und nicht nur daß die Mächte nicht den geringſten Grund 
gegeben haben, dies anzunehmen, ſo haben ſie ſich vielmehr Temopl gegen und 
wie gegen unjere Feinde dahin ausgeſprochen, daß fie ſich nicht in die Sache 
miſchen wollen, ſo lange es ſich um Holſtein handle, und das ſelbſt dann, wenn 
nach ihrer Anſicht Deutſchland ungerechterweiſe gegen Dänemark vorgehen 
ſollte, denn Dä fei nun einmal 1815 Mitglied des deutſchen Bundes ge- 
worden der als eine richterliche Autorität betrachtet werden müſſe, welche volle 
Befugniſſe habe, Beſchlüſſe zur Exekution ihrer Dekrete zu faſſen. Die Stel- 
lung ſei di „wie im Privatleben einem Richterſtuhle gegenüber. Auch der 
beſte Gerichtshof könne fehlen und in der Regel finde die eine Partei, die ver« 
lierende, daß er falſch geurtheilt habe; iſt aber der Gerichtshof die höchſte In⸗ 
ſtanz, ſo bleibt nichts übrig, als ſich dem Urtheile zu fügen oder ſich in die 
Exekution zu finden. Ganz gewiß ſei es ein Unglück, daß die Mächte erklärt 
haben, fie könnten ſich nicht aufgefordert finden, ſich in die Sache zu miſchen, 
ſelbſt wenn der Bund eine ungerechte Entſcheidung getroffen, daß ſie nicht ein⸗ 
greifen wollen in die Ordnung, die fie ſelbſt 1814 haben ſchaffen helfen; allein 
dies ändere nichts an den Verhältniſſen. „Niemand, wer es auch ſein mag, iſt 
im Stande durch ſeine Winke die Mächte zu bewegen, an der Sache Theil zu 
nehmen, jo ſich die Frage um das Herzogthum Holſtein dreht.“ Herr Hall 
ging dann darauf über, die im Januar d. J. über die Konftrmation in den ge⸗ 
mischten Diſtrikten des Herzogthums Schleswig gemachten Konzeſſionen, welche 
man ebenfalls als „demüthigende Zugeſtändniſſe“ angefochten habe, zu verthei⸗ 
digen. Auf eine Frage Levinſohn's, wozu man denn gerüſtet habe, wenn 
Deutſchland denn doch als der höchſte Gerichtshof in der deutſch⸗däniſchen Sache 
anzuſehen ſei, erwiderte Herr Hall: „Es iſt nur der höchſte Gerichtshof, wenn 
die Rede von Holſtein iſt.“ Prof. Proſch, der ſich im Ganzen ſehr befriedigend 
über die Politik des Minijterpräfidenten äußerte, frug ſchließlich, ob Frankreich 
noch ſeine Garantie von 1721 anerkenne? Hall umging die Beantwortung 
dieſer Frage, indem er ſich auf Rückſichten, die er zu nehmen habe, berief. In 
Bezug auf Schweden erklärte er, daß daſſelbe niemals eine rderung an 
nem einen All ianztraktat zu Auen gerichtet babe, daß alſo auch da · 
von, als have Dänemark ein ſolches Anerbieten abgewieſen, nicht die Rede ſein 
könne, doch beſtehe das beſte Einvernehmen zwiſchen beiden Regierungen und 
die kürzlich im englifchen Blaubuche veröffentlichte Depeſche des Grafen Man⸗ 
derſtröm beweiſe, mit welchem Eifer der ſchwediſche Miniſter des Auswärtigen 
ſich die Sache Dänemarks angenommen habe. Als ſchließlich Paſtor Buſk kon⸗ 
ſtatiren wollte, daß nach der Rede des Konſeilpräſidenten an weitere Konzeſſio⸗ 
nen nicht zu denken jet, fand der Konſeilpräſident ſich doch veranlaßt, hiergegen 
eine Art Verwahrung einzulegen, indem er geldent machte, daß, ſo lange eine 
definitive Eniſcheidung nicht getroffen ſei, man dies nur ſo verſtehen düse daß 
nur dauon die Rede ſein könne, gute Zugeſtändniſſe zu machen. (Magd. Z.) 


Griechenland. 


Athen, 9. Juni. [Militäriſche BVerjegungen; 
Erklärung des Kriegsminiſters über das kretenfi⸗ 
ſche Bataillon.] Der Kriegsminiſter fährt fort, mehrere Ver⸗ 
ie u jüngerer Offiziere, beſonders aus dem Artilleriekorps, zu 
Henertitelligen und in nicht ſehr ferner Zeit dürfte, wie man glaubt, 
auch die übrige Garniſon gewechſelt werden, da man zur Einſicht 
gekommen fein ſoll, daß der vieljährige Aufenthalt der Truppen, 
vorzugsweiſe in der Hauptſtadt, fie fehr den militäriſchen Geſin⸗ 
nungen entfremde. — Da die Kammer durch eines ihrer Mitglie⸗ 
der Aufſchluß verlangte über die Vorgange mit den Kretenſern, jo 
antwortete der Kriegsminiſter in ausführlicher Rede darauf. Fran⸗ 
zöſiſche Blätter hatten behauptet, daß die griechiſche Regierung den 
Vorſtellungen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung Ge⸗ 
hör geſchenkt und das kretenſiſche Bataillon aufgelöft habe. Der 
Kriegsminiſter erklärt nun: N 

Bor einiger Zeit verlangten dense in verſchiedenen Gemeinden des Lan ⸗ 

des als Bürger eingeſchriebene kretenſiſche Flüchtlinge in unſere Armee einzu 
treten. habe dieſes Geſuch mit Vergnügen vernommen in der Ueberzeugung, 
daß eine der weſentlichſten Pflichten der griechiſchen Regierung die iſt, zur mo⸗ 


tragen, 2 Nittelpunkt das freie t and i} d fein muß. Wenn auch 
ieſem Zwecke die Univerfität und die übrigen Erziehungsanſtalten in At 
mad viel beigetragen haben, indem fie im ganzen Oriente Licht, Aufi. 
rung und Wiſſen verbreitet haben, jo glaube ich doch, daß die Einreihung von 
Stammesgenoſſen, eingeſchrieben als griechiſche Bürger, in unſer Heer, nicht 
weniger dazu beitragen würde, denn ber Verband der militäriſchen Brüderlich · 
keit bringt dieſelbe Wirkung hervor wie der Bund der Ideen. Ich willigte da 
her gern in das Verlangen der Kretenſer; allein, che dieſe Einreihung vorge · 
nommen wurde, fand ich es für nothwendig, dieſelben mit den Verbindlichkei. 
ten bekannt zu machen denen fie ſich als Soldaten der griechischen Armee zu 
unterziehen haben. Sie unterzogen ſich denſelben und wurden in Folge deſſen 
in verſchiedene Kompagnien eines Bataillons eingereiht, und die regelmäßigen 
Uedungen nahmen ihren Anfang. Kurze Zeit nach der Einreibung ſchon gene 
den mir verſchiedene kleine unangenehme Vorfälle gemeldet, deren Urſache 4 
nur die war, daß ſie angaben, man habe ihnen andere Verſprechungen gemach 
Wer ihnen Verſprechungen gemacht hat, iſt mir unbekannt. Es ſcheint aber, 
daß unter den Kretenſern jelbjt einige waren, die, von Eifer getrieben, zecht 
viele Landsleute als Kameraden in der griechiſchen Armee zu haben, Ver. 
ſprechungen machten auf erhöhten Lohn und andere Ausnahmen, die nie be · 
rückſichtigt werden konnten. Außer dieſer innern Unzufriedenheit war auch eine 
äußere, ſehr energiſche Thätigkeit bemerkbar, in der Abſicht, die Geſinnungen 
der Kretenſer wanken zu machen. Unter Anderem ſuchte man zu verbreiten, daß 
die Regierung den einheimiſchen Truppen nicht recht traue und deswegen die 
Kreter anwerbe, und daß man ſie, die immer gute Soldaten ſeien, zur Unter⸗ 
drückung der Freiheiten verwenden werde. Dieſe Intriguen und ve ſchiedenar⸗ 
tigen Thätigkeiten thaten den Bemühungen der militäriſchen Ausbildung der 
Kretenſer bedeutenden Eintrag, und es kam der Augenblick, eine Löſung vorzu · 
nehmen. Ich machte daher den kretenſiſchen — = bekannt, daß ſie, wenn 
auch der militäriſche Dienft das Recht hat und die Mittel, ſie zur Fortſetzung 
ihres Dienſtes zu zwingen, doch frei ſein ſollen. Sie jollen jelbft entscheiden, 
ob ſie den griechiſchen Militärdienſt — * fortjegen oder ihre Entlaſſung neh» 
men wollen. erſten Falle möchten ſie aber erwägen, daß zu ihren Gunſten 
keine Ausnahme gemacht werden könne, daß fie alle ſich dem unterziehen müß⸗ 
ten, was der Dienſt den Einheimiſchen aufbürde, im zweiten Falle aber würde 
jede Sorge getroffen werden, ſie mit Kleidern zu verſehen, für ihren Unterhalt 
zu ſorgen, ſo lange fie auf griechiſchem Boden blieben, und ihre Ueberfahrt, 
wohin fie wollten, zu bewerkſtelligen. Wir haben daher nichts Anderes gethan, 
als den Kretenſern unſere Arme geöffnet, ihre Wünſche erfüllt und, als ſie mit 
der Gefüllung derjelben unzufrieden waren, fie ihrem Wunſche gemäß wieder 
entlaſſen. Wir haben fie nicht fortgeſchickt, jondern ihnen nach ihrem eigenen 
Willen die Wahl gelaſſen. zu bleiben oder zu gehen, und als fie das Letztere 
wählten, ließen wir ſie nicht nackt, ſondern haben ſie gekleidet, haben für ihre 
regelmäßige Nahrung geſorgt; wir haben ſie nicht einbarguirt, ſondern ihnen 
die Mittel zur Verfügung geſtellt, dahin zu geben, wohin ſie wollen. 
Die Kammer war mit dieſer Erklärung vollkommen zufrieden 


und ging zur Tagesordnung über. 
Amerika. 


ewyork, 5. Juni. [Die Kriegs vorbereitungen; 
43 Scharm übel x.) Die ſtrategiſche Bewegung, welche die 
Umzingelung des rechten Flügels der Sonderbündler in Harpers 
und die Durchbrechung der Verbindung zwiſchen ihm und 

dem Zentrum zum Zwecke hat, iſt, nach der „Newyork. H. 3." fo 
weit vorgeſchritten, daß man binnen Kurzem ein Treffen zwiſchen 
Manaſſas Gap und Fairfax Court Haufe erwarten kann. Das 
Armeekorps in Chamberburg beträgt jetzt an 10,000 Mann. Es 
wird noch weiter verſtärkt und dann nach Frederick (Maryland) 
vorgeſchoben. Ebenſo wird das aus Ohio in Virginien eingedrun⸗ 
gene Korps auf 12,000 Mann gebracht werden. Ein Theil deſſel⸗ 
ben hat in der Nacht vom 2. zum 3. d. bei Philippt ein 2000 (200 7) 
n ſtarkes Rebellenkorps überfallen und vollſtändig geſprengt, 

15 wurden dabei getödtet. Von Washington aus würde ſchon ein 
Korps von Manaſſas Gap angerückt fein, wenn man nicht erſt 


= ger - = 


einem Verſuche des Feindes, ſich eine Baſis zu einer Flankenopera⸗ 
tion von Dunnfair gegen Alexandria zu ſchaffen, hätte begegnen 
müſſen. Eine Befeſtigung der Mündung des 55 Meilen unterhalb 
Washingtons in den Potomac fließenden Acquia Creeks ſollte die 
Baſis bilden. Am 31. Mai und am 1. Juni wurden die Batterien 
von mehreren armirten Dampfern kräftig beſchoſſen und eine der⸗ 
ſelben (9 Geſchütze) durch ein fünfſtündiges Bombardement zum 
Schweigen gebracht. Daß dabei eine Anzahl Feinde getödtet wor⸗ 
den iſt, glaubt man mit Beſtimmtheit zu willen. Auch iſt das Bahn⸗ 
hofsgebäude zu Aequia zerſtört worden. Doch wird es dabei nicht 
ſein Bewenden haben dürfen. Die Poſition iſt zu wichtig, als daß 
die Bundesregierung nicht einen Verſuch machen follte, ſich ihrer 
durch einen Angriff zu Lande zu bemächtigen. In der Nacht vom 
31. Mai zum 1. Juni lieferte eine 57 Mann ſtarke Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilung von 400 oder 500 in dem Dorfe Fairfax Court Houſe 
ſtehenden Sonderbündlern ein kleines Scharmützel, das zwar keine 
beſondere Wichtigkeit hatte, aber wenigſtens einen Beweis für die 


verwegene Tollkühnheit der Bundestruppen lieferte. Ein Dragoner 


wurde dabei getödtet, 4 oder 5 verwundet, 2 vom Feinde gefangen. 
Von den Rebellen wurde ein Hauptmann getödtet, 5—6 verwun⸗ 
det und 5 zu Gefangenen gemacht, indem die Dragoner fie an den 
Haaren oder Armen auf die Pferde riſſen und über den Sattelknopf 


legten. In der folgenden Nacht erfuhr man, daß die zwei gefange⸗ 


nen Dragoner am Sontag früh gehängt werden ſollten. Augenblick⸗ 
lich ſaß die Schwadron auf, jagte nach dem Dorfe, befreite die Ge⸗ 
fangenen und brachte ſie im Triumph zurück. Während vor eini⸗ 
gen Tagen noch die Zahl der in Manaſſas Gap ſtehenden Rebellen 
4000 betrug, zu deren Dislozirung ein geringer Theil der zu Was⸗ 
bington ſtehenden Truppen hingereicht haben würde, iſt ſie jetzt 
durch Zuzüge aus Charlottesville und Lynchburg auf 10,000 ge⸗ 
ſtiegen. — Bei Harpers Ferry if nichts Beſonderes vorgegangen, 


außer daß von den dort ſtehenden Rebellen jeden Tag ein paar 


Dutzend deſertiren. Am 1. Juni machte eine Abtheilung derſelben 
einen Verſuch, ſich des Fährbootes bei Willamsport (Maryland) 
zu bemächtigen, ward aber durch ein wohlgezieltes Musketenfeuer 
der bundestreuen Marylander verſcheucht. — Am Mittwoch den 29. 
v. M. iſt, wie man erſt jetzt erfährt, der Präſident der Sezeſſioniſten 
Davis in Richmond angelangt, um die Leitung der Armee zu über⸗ 
nehmen. Das beweiſt, daß auch er das Ergebniß des Feldzugs in 
Virginien als entſcheidend für das Schickſal des ganzen Sonder- 
bundes anſieht. Den Befehl über die in n an nrg 
Streitkräfte hatte General Beauregard erhalten, woraus man 
ſchließt, daß, falls die Rebellion in Virginien erdrückt werden ſollte, 


Davis den Kriegsſchauplatz nach dem Weſten, wo möglich in die 
getreidereichen nordweſtlichen Staaten zu verlegen gedenkt. Ob 


ihm das möglich werden wird, hängt von der Haltung Kentucky's 
ab. Dort hat ſich in neueſter Zeit die loyale Partei ſehr geſtärkt 
(ausgenommen in den ſechs weſtlichen Counties des Staates, die 
durch und durch ſezeſſioniſtiſch find) und zeigt ſich entſchloſſen, den 


Rebellen aus Tenneſſee, falls fie einen Einfall machen ſollten, mit 
den Waffen in der Hand entgegenzutreten. Der ganze im Umkreiſe 


von 100 Meilen um Louisville gelegene Theil von Kentucky iſt zu 
einem eigenen Militärdepartement gemacht und der Befehl darüben 


1 „ übergeben worden. Mal 
hofft von dieſem, daß er die Loyalität Kentucky 's au einer aktiven 
machen wird. — Außerdem geben ſich im Weſten Anzeichen kund, 
daß auch dort der Bund bald zur Offenſive ſchreiten wird. Die 


Regierung läßt fünf ſchwimmende Batterien auf dem Miſſiſſippi 


bauen und miethet einige 20 Dampfböte zum Transport von Trup⸗ 


pen. Der kürzlich zum Generalmajor ernannte John C. Fremont, 


deſſen Rückkunft aus Europa (er bringt 20,000 Enfieldbüchſen mit) 


ſtündlich erwartet wird, ſoll den Befehl über die weſtliche Kolonne 
erhalten, die Memphis erobern ſoll. Weiter ſüdlich als Virginien 
im Oſten und Tenneſſee im Weſten werden ſich im Sommer die 
Kriegsoperationen ſchwerlich erſtrecken. — In Miſſouri iſt der Ge⸗ 
neral Harney, der ſich durch ſeine Transaktionen mit den Rebellen 
den begründetſten Verdacht der Verrätherei zugezogen hatte, ſeines 
Kommando's enthoben und durch den acer Bol nie Gene⸗ 
ral Lyon erſetzt worden. — Auf dem äußerſten linken Flügel der 
Bundesarmee, bei Fort Monroe, iſt nichts Wichtiges vorgefallen. 
Der Bundesgeneral Butler hat dort die in nächſter Nähe der feind⸗ 
lichen Poſitionen gelegenen Klippen Rips Rape okkupirt, um dort 
Befeſtigungen aufzuwerfen. Das deutet auf einen Angriff auf Nor⸗ 
folk zu Lande hin. Die Zahl der nach Fort Monroe geflüchteten 
Sklaven iſt ſchon nahe an 400. — Die „Newyorker Staatsztg.“ 
ſchreibt aus Washington vom 3. Juni: Bis Ende dieſer Woche 
denkt die Regierung 25,000 Mann hier zu haben, 25,000 in Vir⸗ 


ginien bei Alexandria, 20,000 in Grafton, 20,000 bei Harpers 


Ferry, 15,000 in Fort Monroe und 10,000 um Baltimore, Anna⸗ 


polis und das Relay Houſe. Dieſe Anzahl begreift nicht die im 


Weſten und anderswo lagernden Truppen. 

Rio Janeiro, 6. Mai. [Das Urtheil gegen Roſas⸗ 
Mit dem geſtern aus dem Süden eingetroffenen Dampfer kam ein 
Aktenſtück hier an, das für die ganze ziviliſirte Welt von Intereſſe 


iſt: es iſt das am 22. April gerichtlich gefällte Todesurtheil über 


den ehemaligen Diktator der argentiniſchen Republik Joao Manoel 
Roſas, der gegenwärtig in Southampton lebt. Der Schluß des 
Urtheils heißt: 

„Für jo viele und schrecklichen Verbrechen, verübt gegen die Menſchen, ge⸗ 
gen das Vaterland, gegen die Natur und gegen Gott; in Erfüllung der 1 7 
führten Geſetze; im Namen der Todten, welche Gerechtigkeit fordern; im Na- 
men der Lebenden, die auf ein Beiſpiel 2 — verurtheile ich, wie ich muß, 
den Joao Manoel Roſas zur ordentlichen Todesſtrafe, mit der Qualität eines 
Verräthers (com qualidade do traidor) vorläufig zu ſeiner Kenntniß. Nach 
Habhaftwerdung ſeiner Perſon ſoll die Exekution erfolgen in S. Benito de Pa- 
lermo, der letzten Höhle feiner Verbrechen. Ich veruriheile ihn ferner zur Er 
ſtattung aller geraubten Güter der Privaten und des Fiskus; zum Erſatz aller 


Schäden und Nachtheile, die aus ſeinen Verbrechen hervorgegangen, und zur 
Zahlung der Prozeßkoſten. Zn Zufammenfafjung aller Umſtände: weil näm⸗ 


lich die verübten Verbrechen den Roſas nicht zu einem politiſchen Verbrecher, 


wohl aber zu einem jener vollendeten Uebelthäter (eriminosos tamosos) ftem» | 


peln, welchen keine kultivirte Nation ein Aſyl geſtattet; und weil als ein feſt⸗ 

eſtellter Grundſaß aller A epic vorzugsweiſe der engliſchen, die ftill. 

chweigende und allgemeine Verpflichtung gilt, dieſe Klaſſe von Delinquenten, 

Feinde des menſchlichen Geſchlechtes an die Autoritäten des Landes auszulie⸗ 

fern, wo die Verbrechen verübt wurden: iſt es amtliche Pflicht, auf kompeten⸗ 

tem Wege vom engliſchen Gouvernement, deſſen Boden er befleckt, die Ausliefe⸗ 
d.) 


rung des Roſas zu erlangen.“ (3. f. Nord 


Aus polniſchen Zeitungen. 
Dem „Czas“ wird aus Poſen geen Aut für das Gemeinwohl 
beſorgte, thätigere und rührigere Männer beabſichtigen, zum Zweck der Her 


Fee 
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bung des ländlichen Kredits, der in Folge mehrjähriger Verluſte in der Wirth ⸗ 
ſchaſtund namentlich in Folge der unrichtig angewendeten Thätigkeit des Kreditver⸗ 
eins aus Gründen einer politiſchen Germaniſirungstendenz geſunken iſt (2), eine 
Aktiengeſellſchaft zugründen, um Landgüter anzukaufen und den Gutsbeſitzern, welche 
neuen landſchaftlichen Kredit brauchen, zu Hülfe zu kommen. Das iſt eine treff⸗ 
liche und vernünftige Tendenz, deren Ausführung für das Land gegenwärtig 
Bedürfniß iſt. Sobald die Summe von 100,000 Thlr. gezeichnet worden ſein 
wird, wird die Sache unfehlbar ins Leben treten; denn dann iſt kein Zweifel, 
daß ſich unter der Garantie der an der Spitze ſtehenden Perſonen auch im übri⸗ 
gen Theile des Landes Kapitalien finden werden, und namentlich im Weſten, 
der uns ſchon oft Verſprechungen gemacht und als Garantie nur das verlangt 
hat, was eben jetzt im Gange iſt, nämlich einen Aktienverein mit Landeseinſaf. 
ſen von gutem Namen an der Spitze. Wenn dieſe Herren ſich der Sache anneh 
men und ihre Idee ins Werk jegen, werden ſie ſich um das Land hochverdient 
machen, und ſchon die bloße Initiative eines ſolchen Werkes verdient die volle 
Anerkennung des Landes.“ (Das iſt doch ſehr ſanguiniſch!) A 


Lolales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Juni. [(Guſtav⸗Adolf⸗Verein] In der 
am 19. d. ſtattgehabten Generalverſammlung des Berliner Lokal ⸗ 
vereins der Guftav-Adolf-Stiftung find bei Vertheilung der Unter 
ftügungen an evangeliſche Gemeinden in der preußiſchen Diaſpora 
auch mehrere Ortſchaften unſerer Provinz bedacht, und zwar ſind 
Seitens des Hauptvereins für Czempin, Latowiee, Louiſenfelde, 
Rojewo⸗Kaczkowerdorf und Stryzew je 100 Thaler, und Seitens 
des n für Rojewo⸗Kaczkowerdorf noch 50 Thlr. bewilligt 
worden. 

— [Witterung,] Nach vielen Tagen einer faſt bis zum 
Unerträglichen geſteigerten Hitze, bewölkte ſich geſtern gegen Abend 
der Horizont und wir hatten ſpäter, bei entferntem Wetterleuchten, 
einen ſanften, wenn auch nicht lange anhaltenden Regen. In der 
Nacht zog ein ziemlich ſtarkes Gewitter mit heftigem Regenguß 


herauf, der jedenfalls ſehr erwünſcht gekommen iſt. Leider hat ſich 


aber die Temperatur faſt gar nicht verändert und es iſt heute, bei 
faſt völliger Windſtille, wieder drückend ſchwül. 

Poſen, 22. Junf. [Gutsverkäufe.] Das Rittergut 
Dembno, dem Grafen Stanislaus Mycielski gehörig, iſt an den 
Rittergutsbeſißzer v. Gorzenski auf Smiekowo, wie wir hören, 
für den Preis von 260,000 Thlrn., und das Rittergut Lang guhle 
bei Bojanowo von dem Kammerherrn v. Stablewski an den, auch 
hier wohl noch bekannten reichen Kaufmann Rohr (unjere Preis⸗ 
angaben ſchwanken) verkauft worden. 

g — [Bu den Badeanftalten], die bei der großen Hitze 
beſonders ſtark benutzt werden, gehört auch die von Klopſch, links 
vom Eichwaldthor gelegen. Der Beſitzer hat auch in dieſem Jahre 
wieder einige Verbeſſerungen eintreten laſſen, um den geſteigerten 
Anforderungen zu genügen. Zwei große Baſſins geſtatten auch 
Nichtſchwimmern ein vollig ſicheres Baden, zumal überdies zur 
Begegnung von Unglücksfällen, vor denen die Anſtalt ſeit ihrem 
EN rk bewahrt worden ift, die nöthigen 1 
getroffen ſind. Neuerdings hätte die grobe Unvorſichtigkeit zweier 
Knaben, die, des Schwimmens unkundig, ſich ziemlich weit über 
die Badeſtelle hinaus entfernt hatten, allerdings leicht ein Unglück 
herbeiführen können, wenn nicht die Gefahr noch rechtzeitig bemerkt 
und ſie durch die entſchloſſenen Anſtrengungen des Schwimmlehrers 


n. Aller 2 x i 
kräftige Douche, die ihr Waſſer aus einem Brunnen erhält, ſo wie 
eine Reſtauration, ſind mit der Anſtalt verbunden. 
E [Fahrmarktsverlegung.] Der nach dem Kalender 
in der Stadt Filehne auf den 21. und 22. Juli d. J. anberaumte 
Jahrmarkt iſt auf den 22. und 23. deſſelben Monats verlegt. 

— [Kath. Pfarrſterle.] Dem Kommendarius Bulmajer zu Wirfig iſt 
auf dieſes Benefizium die kanoniſche Inſtitutton ertheilt worden. 

O Mielezyn, 21. Juni. [Die Felder.] Die von den hieſigen Feld⸗ 
9 gehegten ic der fle daß die Kälte im Mai nachtheilig für die Saa- 
ten ſei und namentlich der Roggen im Stroh kurz bleiben würde, ſind durch die 
fruchtbare Witterung des laufenden Monats beſeitigt. Seit dem 4. d. hatten 
wir wöchentlich zwei: und mehreremale Gewitter mit Regen und anhaltender 
Wärme; in Folge deſſen haben ſich die Saaten dergeſtalt erholt, daß, wenn nicht 
ſonſt Unfälle eintreten, wir in dieſem Jahre eine ergiebige Ernte an ſämmtli⸗ 
chen Getreidearten zu erwarten haben dürften. Der Roggen, 0 m vori ⸗ 
gen Monat bereits Aehren anſetzte, dabei im Halm jedoch ſehr niedrig geblieben 
war, iſt jetzt derart gewachſen, daß er dem vorjährigen Stande nichts nachgiebt, 
mitunter ſogar noch höher ſteht. Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen, Kartoffeln 
ſtehen ſehr gut und geben die beiten Hoffnungen; die Klee⸗Ernte, welche iheil« 
weiſe beendet iſt, fiel ſehr reichlich aus. 


Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

res lau, Sonnabend 22. Juni. Die „Schleſiſcht Zeitung“ 
meldet: Die in Warſchan publizirten Ueſormgeſce befriedigen 
durchaus nicht. Die Stimmung hat ſich verschlechtert, denn dit 
Attributionen des Stuatsraths und ſelbſt dit der AMunizipakräthe 
werden für fo geringfügig erachtet, daß deren Chätigkeit nut geringen 
Erfolg verſpreche. Alles if düfter geſtimmt. General Abramowicz 
iſt hieher zurückgekehrt. 

(Eingeg. 22. Juni 1 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 


Strombericht. 


borniker Brücke. 
Am 21. Juni. Kahn 8 Schiffer Siegmund Franke, Kahn 
Nr. 218, Schiffer Robert Scheffler, und Kahn Nr. 2135, Schiffer Friedri 
Steck, alle drei. von Berlin nach Schrimm mit Salz; Kahn Nr. 395, Schif⸗ 


fer Martin Hoffmann, von Zirke nach Poſen mit Mauer- und Dachſteinen. 


Angekom 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb, Falk aus Breslau, Hilde⸗ 
brand e und Hildebrand aus Lubowko, Poſthaler her 
aus Wronke, Inſpektor Amerlang aus Schwedt, die Kaufleute Sevbre 
aus Lelrglg 2 aus Schneeberg, Cohn aus Berlin, Pollack und 
Fricke aus Magdeburg. 5 

BUSCH HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Malter aus Rogaſ i 

9 Bromberg, Rechtsanwalt Seiler aus Angermünde Ralle guts nd 
. aus Luſſowo, die Kaufleute Vité aus Berlin und Schreiber aus 
Leipzig. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Chtapowoki ia, v. Ska⸗ 
ski aus Sokotowo, v. Zychliüski und en ve wee 
aus vn! ewo, fürſtlicher Domänendirektor Molinek aus Reiſen, Bahn⸗ 
hofsinſpektor Ronpier und Baumeister Glotz aus Arnswalde, Stud, 
2255 Alexandrides aus Berlin und Archimandrit Demetrakopolus aus 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Mittergutsb. v. Zalesti aus Bote⸗ 
jewiczki und v. Zablocki aus Kigane, Partikulier v. Korptowekt aus Zer- 
nili und Kaufmann Schulz 3 ag 2 


1 


3 


6 
Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Die Vella de Ale heigen ans Eu ade Frcundlige Mash ah Vereins⸗Soolbad Colberg. De echt amerikanischen Ledertuche Ep 


der Stadt Poſen vor die Departements ⸗Erſatz. Waiſengaſſe Nr. 8. Unſer Soolbad iſt feit dem 15. Mai h. 

7 — 2 d m Ma f 

re . er as Grundſtück Nr. 14 St. Martin, auf einer eröffnet. Wohnungen find in der 1 ae 8. Kantorowicz. 
Es baden ſich zu geitellen: der belebteften Vorſtadt Poſen und in der für 3, 4 und 5 Thaler wöchentlich zu NB. Wiederverkäufern und Profeſſioniſten eine beſondere Preisbevorzugung. 


1) Donnerſtag den 27. Juni Nachmittags Näbe des Eiſenbahnhofes, mit einer Gaſtwirth ⸗ haben. . 7 een ee 
5 Pf 5 . R geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das Eiſenwerk Mariengiärtshätte 
a) une “a — der Kreis -Erſatztommiſſion nie auf 14 Pferde, großen Hol.“ Colberg, im Juni 1861. E in Aattowig käuflich an mich gebracht und wieder in Betrieb geſetzt habe, wobei ich in den 
8 — 2 — Train ner” kaufen und ſeſert . eee Dur Näher. Die Direktion. Stand gelegt bin, Beſtellungen auf Schaufeln. Eiſengußwaaren und Wagenachſen 
Untüchtig zum Militärdienst bezeichnet bel der Eigentbümerin dafelbit. Gef. Dr. 2 0 Dr. b. Bünow, ee e den nöthigen gebohrten Büchſen verſehen, ſchnellſtens zu effektuiren und 


ud, * ___ Petronella Nawrocka. Dr. Hirjit Auch werden auf genanntem Hüttenwerke Maſchinentheile nach Zeichnung oder ſpe⸗ 
b) die zum einjährigen Dienft Berechtigten, Die Saison des königlichen Baden zieller Angabe ſchleunigſt — N 2 1 


i 
wache als unfähig beim Mitte nicht Marienglückshütte in Kattowitz, im Juni 1861. 


3 tan de g * a 7 2m. Immerswahr. 
Dienftzeit entlaſſenen So Deynhausen (Rehme) In Westfalen | Sandıw irth ſch aftli ch N M ich in el. 


c) Landwehrmänner, die ſich als Invalide 


A Daten, eu — —— — Eu Gas-Baalı) 
am Freitag den 28. Ju r: währt vom 19. Ma s 15. September, f i : 
Ale . rſatkommiſſion zum Auskunft über Miethen von Wohnungen oder sonstige Angelegenheiten ertheilt Zur de iche d Galion empfehlen 7 3 U 
Ale er tügtig erachten ꝶ ue königk Haderer oa. I. Verb. M'Cormick ſche Mähema⸗ 
Deaf ge 5 J der geftern abgehaltenen diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung wurde die Decharge Are . 222 
Wer Anſpruch auf . zu haben glaubt, zu der von der erwählten Kommiſſion revidirten und richtig befundenen Rechnung des men mit elb tt ati T Able k⸗ 
Satin det n e e die n für die Provinz Poſen pro 1960 . re ge 0 5. 
nb eben. an übertragenen Beſtänden nao 18.6 Ir. 9 Sgr. di 
Oer n — an Beiträgen, Zinſen, Verkaufserlöſen und ſonſtigen Einnahmen 16 515 2 10 _- | vorri n W Getreide preis 320 Sr. ee 
a — 4: DE in Summa . 85,192 It. — Sgr. > N. 2 3 Ai N 
Bekanntmachung. Die Ausgab ben bet ; * | G Ss en ea 
Mit Bezug auf unſere e vom an . x E 3 , zen 2,821 Thlr. 22 Sgr. — Pf. II. DE u emu inen tie h „ 140 180 t 
293 5 N 2 er ala gun Sen an Renten uk. 700 A wi ’ fi , zu 140 —180 Tl. 
a es Gutes uslborz eiſes zum Ankauf geldwerther Papiere, V b [ D 
838 cur = im 6 15 . au e Sbntopapirn un — III. er eil. eng r ei erne te mg: 
2 „J. Nachmitta r lt r — B 
ene mann. \ asses e u ——.—.—.— ſchine mit transport. deutſch. 


IT N ( ( . 15,345 Thlr. 24 Sgr. I Pf. 

Poſen, den 21. Juni 1861. — — — 
Provinzial Landſchaftedirektion. Mithin iſt Beſtand verblieben. „ 19,86 . * Ro wer e (Der Landw. Verein zu Zinten erklärt fie 
m ttwoch den 20. Juni d. J. + für die beſte aller Göpeldreſchmaſchinen und die 


Vormittags 11 Uhr werden im Hofe Fün zig Pro ent Jury der gr. Braunſchw. Austellung (1858) ertheilte ihr von allen engl. und 
P 2 4 6 4 7 Bi? 7 rl 4 2 
des königlichen Kreisgerichts hier, die durch die feſtgeſtellt, welche ſtatutenmäßig den inſzig 24 auf die laufenden Beiträge abge- deutſch. Konſtruktionen den erſten und einzigen Preis.) In drei Größen für 


erfolgte Gas einrichtung entbehrlich gewordenen ſchrieben werden wird. An dleſer Rente p gen die Mitgtieder der Jahresklaſſen 1843 bis 1 2, 3 uud 4 Pferde zu 300, 335 und 350 Thlr. 
54. V 
* 


nachſtehenden Utenfilien 1850 vis einſchließlich der Rezeptionsnummer Hanſon's Kartoffelgraber en Fer 


1 ci Straßenlaternen mit Stricken, Beitrittsanmeldungen zum Vereine mit der Verſicherungsſumme von 50 bis 300 Thlr. 


lurlaternen mit Lampen, ür C f ; g Landw. Annalen ſehr empfohlen.) Preis 120 Thl 
10 Oel-Wandlampen, (auch 1 8 hefrauen) ſind an das unterzeichnete Direktorium zu richten. (In den Landw. Annalen ſe p . e hlr. 
8 ſen, den 19. Juni 1861. U 
e ebe keen de Sagl, Howards Kartoffelaushebepflug. 
ed e vertanftmerden, Für Brennereibeſitzer | (Jom Minifterium f. d. landw. Angel. neu eingeführt.) Preis 2530 Thlr. 
5 — 9 hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 1 2, gen 0 mehren Sanne 5 fan 3 Mantillen VI. S chalen⸗B otfige mu och ng, ber 8 150 5 755 
den 17. . weder durch Krankheit, oder unvollkommene h 2 „ 5 > 0 7 N 
Simi ae Austildung, bei dem jetzt beſtehenden Meiſch⸗ J Spitzentücher u. Mantillen, von 2—4 Thlr. Preis je nach Größe 150 Tylr. u. m. 


verfahren in vielen Brennereien nicht entſpre⸗ Cachemirchales und Grena⸗ 
dinetücher, 

Crep de Chine⸗ Tücher, 

fee brochirte Long⸗ 
Chales, 

wollene und Piqué⸗Mäntel, 

Plaid⸗Chales und Tücher. 


Von Kleiderſtoffen 
treffen täglich neue Juſendungen in 
Barege, Grenadine, Jaco⸗ 
net ıc. ıc. ein. 

Buntſeidene Kleiderſtoffe 
in den neueſten Genres zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen, empfiehlt ergebenſt 


8 othwendiger Verkauf chend verwerthet werden konnten, habe ich ein 
ee = I e verbeſſertes Meiſchverfahren aufgeſtellt, wodurch 
Das dem Wincent v. Siſzynoki chört kranke oder wäſſrige Kartoffeln höchſt zweckmä · 
im Kröbener Kreiſe belegene lige Auer Wan en 
See da, abgeſchätzt auf 25,405 Thlr. 26 deutend höheren Spiritusertrag liefern als es 


VII. Kartoffel⸗Schälmaſchinen ze 


Neue eigene Konſtruktion. (Schält 1½ Metze Kartoffeln in 2 Minuten.) Preis 
mit Verp. 11 Thlr. 
Illuſtr. Preiskurants über alle landw. Maſchinen und Geräthe ftehen z. Verf. 
Preiſe ab Fabrik und per comptant. 
Berlin, 114/115 Gartenſtt. Schneitler & Andree. 


In der Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke, 
en eee, eee 


Neue wie gebrauchte Villards, 
elegant gearbeitet, mit oder ohne Marmorplatten, empfiehlt die Billardfabrik des 
A. Wahsner in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 55. 


Albums zu Diitenkarten 


bis jetzt möglich war. Selbſt aber auch bei guten 

r. 5 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein metlreichen Kartoffeln 1 1 N 
79 111 2 : gewährt dieſes Meiſch⸗ 
und Bedingungen in unferem III. Büreaufein- | erfahren bedeutende Vortdeile, und eine größere 


zuſehenden Tore, ſoll Spiritusausbeute, indem jederzeit eine ſehr klare 
am 26. m 1861 Vormittags mige Meiſche 5 5 —.— 


7 l * Diejenigen Herrn Brennereibeſitzer, welche 
an sang re 2 werden. darauf reflektiren, wollen mich gefälligft venach⸗ 
1 he 4155 80 unbe vun Yız richtigen, worauf ich eine gründlichere Beichrei- 
ae ezander v. — Pr Jen] bung dieſes Verfahrens zur Begutachtung vor- 

efrau Auguſtina geborne v. Olſzynska legen werde. Briefe an mich wolle man gefäl- 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ —— e eee 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ; 
aus den Bu ar ihre Befriedigung ſuchen, Gola bei 3 


haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ . RE a Er in jeder beliebigen Größe 5 R h 
u zu 25, 50 und 100 Stück, elegant in Sammet, Leder, engl. Lein⸗ 
— mn EB SE en R. Rehfisch 8 Atelier ton Sc hmidt es au) in Holzdeckel, empfiehlt zu foliden & reifen die Schreib- und rer ac ne j 
5 . , 8 b iali d 
Große für Photographie und Panotypie, R C. W. Koh . chütter, 
2 a 1 


Leinene Drills 


zu Röcken und Beinkleidern, 
Panamas, 
Florentiner und Palm⸗ 


Hüte 
empfehle in größter Auswahl 


Anton Schmidt 


(Tuchlager). 


Rilhelmöftr. 23, i des K 8 Hrn. 
Waaren⸗Auktion. Senbelfohn, gig geöffnet von 5-9 Uhr — 
Monta 24. i und d J. 0 J 
geben. Tan, —— Sachgitthe. Mobe [ 7 Fuhrw erk 
werde ich wegen völliger Auflö⸗ offerirt der Spediteur 
fung des bisber unter der Firma Moritz 8. Auerbach, 
2515595 1 1 Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Ber ier beſtandenen aa⸗ Zeolith-Dachpappe 
zehneicbäfte, im Gejdäfts. Lokale befter geolith = Da ande, 
übelmoplag Kr. 16, und übernehme komplette Eindeckungen 
die geſammten Waaren⸗ unter Garantie. 
beftänd Rudolph Rabsilber, 
beſtehend in: eta k, Spediteur, Breiteſtr. 9. 
feidenen und halbſeidenen, wollenen ee im. mg ungen Mabie 12 


und galbwollenen Kleiderſtoffen, Ba Brody bei Mur. Goslin billig zu verfau- 
tiſt, Mouflelinert und Barsge, fran. fen. Das Nähere an Ort und Sils oder bei 


Marktanzeige. ze Großer 


| 
| x 
7. Mtees n Porzellan⸗Ausverkauf 
aus Winterburg am hein. Während des Jabrmarktes werde ich einen 
Ich empfehle einem hoben Adel, ſo wie einem großen Transport Porzellan zu den dilligſten 
geehrten Publikum auch dieſen Jahrmarkt meine Fabrikpreiſen ausverkaufen. 
berühmten Schub - und Schnürſenkel wieder, jo Der Verkaufsplatz iſt am Topf⸗ und Por 
wie echt englſſche Nähnadeln, Stopf., Strick- und zellanmarkt, was durch Firma zu erkennen fein 
Haarnadeln, echte Leinenbänder in allen Breiten, wird. HR. Friedmann. 
Hanfzwirn, alle Sorten Chemiſettsknöpfe, — — U 
ſeinene und überſponnene Hemdenknöpfe, Eum⸗ GCE 


mibänder, Armbalter, Strumpfenbänder, Haa⸗ 

ken und Oeſen, fo wie noch wu in dieſes Fach - Prager Putzſtein 

ſchlagende Artikel zu auffallend billigen Drei, iſt das beſte und bequemſte Putz ⸗ und Polir⸗ 

Wiederverkäufer erhalten einen bedeutenden Ra⸗ & mittel für alle Metalle; auch zum reinigen 

batt. Die Verkaufs bude befindet ſich F und poliren des lackirten Leders und der 

und iſt an der Firma kennbar, Spiegel und Fenſterſcheiben, Marmor 
J. Klees ( platten u. f. w. empfiehlt nebft Gebrauchs. 


Weiße Blouſen für Damen, 

die neueſten und beſten Erenoli- 
nes empfiehlt billigſt 

die Leinen-, Tiſchzeug-Hand- 


en Long 4 9 5 8 f 0 
Nals sie Eee er Salle E. Stanke in Poſen Walls. 10. lung und Wäſche-Fabrik aue Winterbung am ein, ( eelund ie Jarbeubaublang 
Erspe de Chine - Tächern Mänteln RL e eee eee eee eee 4 dt — — 
und Mantillen, Herren. Garderobe; tl d⸗C nton Schmi * 1 eten 0 re FR Asch, Schloßſtr. 5. 
mi . u np Kirchenſtoffen bortland⸗ Cement... 5 SS Seer 
und Fahnen» „ 77 bs a f ‘ - — 
3 i Unter Gewährleiſtung vorzüglicher Qua⸗ 1Sapiehaplatz Nr. 1! fall illia Bei Von Hoff ſchen Malzextrakt 
— Sah öffnung wee ner tut, ph es 100 on d. Mis. ab zu Der Ausvertanf 7 ſanmlcher Kindergar⸗ ag > PUR 40. bat mul a . 
nnn Dreiten fortgfen Qyelnertrnbe Sr Jagen n ein]. p 
Auktion einer Eſſig⸗Sprt ag an Seele es ee i eee g dee Pack Mio zu wer eee 
abrif Ten Huftcage der Direktion der Stettiner F beine n 3 NT babe ich durch den Ankauf Glycerine-Toilette-Seife, 
. Portland-Gementfabrit. feine Zwirn⸗Handſchuhe für der Sehlerichen Fabrik der Art ausge- (Fein parfümirt und reichhaltig den 
Mittwoch am 26. Juni c. Vormittags E Herren dehnt, daß ich mit allen Sorten Oefen verſehen besten Glycerine enthaltend). 
* 5 8 1 77 ae e ce 1. Netze von ſtarker Kordonſeide für Dar Sarge lr er | b — Ae — 
en Aufgabe des Geſchäfts 1 2 1 rräthig. e este und für eine zarte, empfindlich 
ei Ef it: 10 if ter u men und Kinder, empfiehlt zu bil.) Car Pop 44448, Oftsowet 27. Haut vorzüglichste Toilette Seife Je- 
eine ii ſpri Fa tl neuef er Ell lell Po 2 ligen Preiſen S I dermann empfohlen werden; sie schützt 
rbeitsmethode ) 17 rtland⸗Cement, A. Schoeneich, Contobücher wesentlich gegen das Aufspringen und 
g 3 friſche Originalpackung, verkaufe ich zu Fa ; j 33, vis- Avi Landſchaft. in allen Größen und Lintaturen, dauerhaft Rauhwerden der Haut. Das Glycerine 
en een ur — brikpreiſen. uh R Friedrichsſtr. 33, vis-A-vis der Landſchaſt gebunden, find ſtets worst bei übt eine so Wohlthätige Wirkung auf 
gen Utenfilien, e | Jie Hautaus, dass alle Präparate, welch 
oder getheilt, jo wi erdem 2 große Rudo absilber | , ©. . Honlschütter i 1 L* 
Se fe, 2300 Suast Inhalt, i ee Breitefte, 0, anama 0 Tur — — a Yanempfohlen 3 
re Za 5 i nA X - Ed EEE rue i ä 4 
RK 5 er ng öffentlich meiftbietend ver Sonntag h ſo wie alle anderen Sorten Hüte in großer - er vorzüglich — Bädern und für Kin- 
E22 E eee e dr „Du, so se vente St IR ae aaa sa ser 
—— A ie AA Eee mit dem bei Gebr. Horach, Mar . 1 2 N N 24 4 15 2 „ 
2 . 8 t 2 . er Porzellangeſchäfts verkaufe ich eine 7½ und 15 Sgr. 
Halbpenſionat für Knaben. bringe ich einen de u. K Ib Gas ee“ 8 0 Partie fein dekorirten Porzellan Kaffee⸗ leere - Rasirseife, 
Dr. W. Loe „ Netzbrücher Kühe u. Küͤlber berühmte amerikaniſche Kronen . und Theeſervice, Kuchenteller, Cabarets, a Stück 5 Sgr. 
Waſſerſtraße 17. zum Verkauf in Budwigs Hotel. Mer Krinolinen . Deſſertteller, e * Blu⸗ Alleiniges Depot für Posen und 
2 jüdiſcher Konfeſſion finden bei Hamann, Viehhändler. baben wir auf Lager und können dieſelben zu menvafen in allen Größen, zu auffallend Umgegend in der Cigarren- u. Tabaks- 
Mädchen mir eine allen Anforderungen Wonen Aufgabe der Pacht ſollen in Dalne Jabrikpreiſen verkaufen. billigen Preiſen. ie handlung von 
2 oro 
ende Penfion und Halbpenfion. bei Tarnowo am 1. Juli c. Schafe, 2. Zadek $ Conn., 8 Wilhelmsplag 16 Marcus Friedläünder, 
g Amalie Locwenberg ge Cohn, — San n . Bine: 1 5 — 2 Ggmitt. en. Wilhelmsplatz 6. 
Waſſerſtraße 17. e, aſchine u. ſ. w. verkauft werden. neben 


7 
Täuschung des Publikums e een 
e 


Kt es, 8 155 in Polen 
Ih aber ist die Erhaltung des Haares in seinem natürlichen Schmuck. Beck e u SH 7 — 


St das beste der bis jetzt erfundenen Haarmittel; pro / Fl. 20 Sgr., pro] (Fin umverbeiratheter Oetonom, welcher deutſch 


i 
1 Fl. 10 Sgr. N E und . — ſpricht, mit der Hofwirthſchaft 
Echt zu haben bei Lud. Joh. Meyer, Neuestrasse. und dem Rechnungsweſen vertraut iſt, eine Kau 


Einladung zur Supfkription. 


wenn Erzeugung neuer auf kahlen Stellen versprochen wird. ſtigen, Bedingungen auf 2 bis 3 Jahre in Polen Wichtig für Geſchäftsm nner jeder Art und alle Beamte! 
Sn 


Verlage von Trowitſch & Sohn in Frankfurt a. ©. erigelnt in zweiter, 


oras haarstärkendes Mittel (Eau de Cologne philocome) Pusch. vollſtändig verbeſſerter, umgearbeiteter Auflage: 


Preußiſcher Geſetz⸗Codex. 


Ein authentiſcher Abdruck ſämmtlicher noch gültiger und Gate bedeutſamet 
e u. 


- — e tion von 100 Thlr. legen kann, findet von Jo» Geſetze, Verordnungen, Kabinets⸗Ordres, . w., 

Wan entod Himbeerſaft mit Zuder hanni ab ein Unterkommen. Wo? zu erfragen aus der W für die fönigl. preußiſchen Staaten von 1806 bis auf die neueſte Zeit. 

Ko; i led alität, in Quastflaid beim Gafthof » Befiger Marquard in Herausgegeben von Paul Stoepel, königl. Staatsanwalt. 
wieder vorräthig. Wiederverkäufern ange in ſchönſter Qualität, i an zu Obornik. Das Werk erſcheint in 3 Bänden, von denen jeder circa 40 Bogen enthalten fol. Alle 

en Rabatt. 25 Sgr. oder einzeln & DD: Ka — Dffene Neiſeſtel g. 14 Tage wird eine 6 Bogen ſtarke Lieferung zum Preiſe von 9 Sgr. ausgegeben. 5 
8 F. 5 Fraas, J M 111 97. 41 webe, In einem bedeutenden Wein⸗Groshandlungs⸗ Wenn ſich die frühere Auflage ausdrücklich als eine Sammlung „für Juſtiz⸗ und Verwal⸗ 
e 11 Farbewaarenhandlung, . hauſe ift die Reiſeſtelle wieder zu bejepen und tungsbeamte“ ankündigte, jo ſoll die zweite Auflage nach ſeiner ganzen Zuſammenſtellung ein 
reiteſtr. 14, Ecke der Gerberſtr. Zur Kur. haben Bewerber ſich zu wenden an den Kauf- Buch nicht bloß für Beamte, ſondern überhaupt für Staatsangehörige aller Berufs 
Di. Pr Deutſchland jo rühmlichſt bekannten Hoffeſchen Malzextrakt bei * mann L. Hutter in Berlin. klaſſen werden. 
Lowis — er. 
e Mei Men 


— — der Gebrü« 


reuner aus. Tirol empfiehlt 


— — 5 ; im Mi agli Jahrgehalt und freier Station. Nachweis: 

AT Friedrichstr. 20 im Milchkeller täglich friſche J on. N 5 

mln , Go. in Berlin. 
ide der Jerzycer Fabrik, den Ballon Ech engl. Porter, jo wie vorzüglich ſcöne A Bas im Königen e ars Wms, 

10 Sgr., ſſt zu haben bei Matjes⸗Heringe empfiehlt fluſſe gele N 2 olen, a 75 
Toni Ki ache, Markt 73. Nie gelegen, azahl deutſcher Ar. 
2 beitd« und Dienſtleute als Losleute, Knechte und 
Gärtner verlangt, theils mit, theils ohne Fami⸗ 
lien. In Kürze geſagt, wird Reiſegeld pränu · 
merando gezahlt, den Familien mehrere Morgen 
durch Handdienfte zu verzinſendes Ackerland, 
re und auf Verlangen Kontrakte auf eine lange 
IR 3 t. Die ſpeziellen Be⸗ 
dingungen ſind in Poſen bei dem Vermeſſungs.⸗ 


De a ee ze - 
tenilor Halbdorfſtraße 


N 8 5 Nr. 19, auf frankirte Anfrage, Ar- 
3 Nur > Th aler gte ener S c dle Dur 
1 \E,|Üttefte der Ortsbehörden, bisherigen Brotherr- 


4 antorowiez. Joseph 


en Tu polnischen Pfandbrieſen 
# er Wen 2 1 mi ih Br le ar Yen sa 


oJ; Reihe von Jahren gewähr 


Hoch 


bwoſtet Loos bei unterzeichnetem Bankhauſe zu der am D chaften und der Geiſtlichen nachgewieſen werden. 


S. und 9. Juli d. J. „ein Wirtbfchaftsjgpreiser, 
tattfindenden 
x © 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
Staats- Gewinn-Verloosung, 


und mit guten Empfehlungen verſehen, findet —_. Di 
wvwelche in ihrer Geſammtheit 


grund 


stellung. Thecla bei Kriewen. 
sogar 
(6) Schloßſtraße 83. 


— Wolfram. 
von Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, & 


vom 1. Juli ab beim Unterzeichneten eine An- 
! 5 Dae e ende 
15,500 Gewinne enthält Jean 
20,000 10,000, 5000, 6 4000, 3000, 8 E. 


N 35 à 1000 Thlr. u. ſ. w. 
8 4 Sons 2˙½ Chlt., % Loos 10 Thlr. 


Auswärtige Aufträge werden auch in den entfernteſten Gegenden prompt und 7 

Verſchwiegen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, fo wie die Pläne zur gef. Ein- N 
BD) fit jedem Intereſſenten zugeſandt. ; 

Die Gewinne werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thalern ausbezahlt. 

14 Man wende ſich gefälligft direkt an 


j 


I) et he war in Posen. e . ſowohl 
8 Ein militärfreier, erfahrener WirthſchaftsIn⸗ 1 die 
N ſpektor in den mitteln Jahren, unverheira⸗ erſtattet 
(O) | tyet, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht der Vo 
zu Johannis d. J. ein Unterkommen. Zu erfrg⸗] = 


.. 
' - 


IN Bank. und Wecelgeidäft in. 
16990090099 009099999889, 
ung. 


Geschäfts-Verleg 


Ich habe die Ehre hiermit zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, dass 


N ä und durch Ausverkauf aufgelöst, 

Ex en 1. — mit allen zum landwirthschaft- En angemeſſene Belohnung Breslauerſtraße 
Ken Bedarf gehörigen groben Eisen- und Stahlwaaren er l 
(te nach meinem neuen Fabrik-Etablissement an der Schützenstrasse ver- 
10 habe, woselbst für das Fabrikgeschäft und den Eisenhandel ein gemein- 
“ftliches Comptoir eingerichtet ist. 

0 Vor ik Ian dwirthschaftlichen Artikeln werde ich, ausser pa 
N U Ackergeräthen, auch noch folgende Waaren fortan führen: Eisen in a len 
IN ten, Stahl und andere Metalle, Zinkbleche, Achsen, Buchsen, er 
lasen, Sägen, Spaden, Schlösser, Thür- und Fensterbeschläge, Nägel, 
bosse, Schmiedekohlen, Schleifsteine, Wagenfett, Striegeln, Kardät- 
en u. dergl., so wie in meiner Eisengiesserei vom besten englischen resp. 
k.Ottischen Roheisen gegossene Roste, Röhren, Ofenthüren, Küchenplatten, 
pen, Rauffen, Gitter, Kreuze, Treppen, Säulen u. d. m. 
Kleinere Bestellungen von Vorübergehenden wird Herr M. Ma- 
"uszerwiez, dessen Geschäftslokal sich neben meinem bisherigen in 

Neuenstrasse Nr. 5 befindet, entgegenzunehmen die Güte haben. 


Posen, den 22. Juni 1861. H. Cegielski. 


SHüpenftrae Nr. 25 ift im 1. Stoch eine YJäckerſtr. bei Lambert find 7 Stuben und 
N Wonen En einem Cual, 2 Zimmern, B 2 Küchen nebſt Zubehör zufammen, auch 
de und Zubehör; dann eine Parterrewohnung getheilt, zu vermiethen vom 1. Oktober ab. 


Ann 


« a ronferfi N N 
0 Ie 


*. 


ſtraße Nr. J eine Treppe abzugeben. 


Nor längerer Zeit iſt ein ſchwarzbrauner 
V Affenpinſcher, mit einem neufilbernen 
Halsbande verſehen, worauf der Name de 
Toll, auf den Namen Jocco hörend, abhan⸗ 
den gekommen. Wer denſelben St. Martin 41 
Parterre rechts abgiebt, erhält 2 Thlr. Be⸗ 
lohnung. 


Aufforderung. 

Die bei dem am 27. v. M. zu Göre 
ftattgefundenen Brande körperlich Beſchädigken 
Handelsmaun Jonas aus Grätz ſowie der 
Arbeiltsmann Roch aus Gôrczyn werden 
hierdurch aufgefordert, ſich bei dem Unterzeich⸗ 
neten einzufinden um eine ihnen von der Direktion 
bewilligte Gratifikation in Empfang zu nehmen. 
Ferdinand Weyl, Kanonenplag 9. 
Generalagent der Oldenburger (Feuer.) Ver 
ſicherungsgeſellſchaft. 


Der Koch Rudolph Wehlack, 
welcher ſich bei Frau v. Howalska 
in 1 sche bei Pakos s vermiethet 
atte, kann ſeine beim Vermiethen übergebenen 
eugniſſe in der Exped. dieſ. Zeitung abholen. 
—ä—— —— man nam aa mann 


und in Posen vorräthig iu der E. Malschen Buchhandlung 


(Louis Türk), wineinspiatz 4. - 
Lehrbuch der Perspective. 


fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 


ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, oft 


möglich ist. 


ne 
. 23. VI. A. 7. R. I. 


8 h 1 e Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
‘ ‘ 0 lichen Zentralvereins für das Großherzog ⸗ 
5 2500, 3 a 2000, 5 a 1500, 5 a 120 5 thum Poſen wird am 1. und 2. Juli c. — 
dem Saale des Razars zu Poſen abgehal- 
ten. Am erſten Tage um 9 Uhr Vormittags 
ſofort nach der Eröffnung finden die Abtheilungs⸗ 
Sitzungen ſtatt; am zweiten Tage um 11 Uhr 
früh beginnt die Plenarſitzung und wird Bericht 


- N Sonnabend. Neu einſtudirt: Der Land⸗ 
rſtand des Landwizthichaftlichen 39 — Gele in ber Wend 
leere, er 12 el An 5 Akten ven Kogcbüe Jun © 
„ Daene 3.0. M. Comeert in ee. 
Hamburg, Ei 1 e iR. am 19. d. 8. ee Wien N e 

„ zu m Lambert'ſchen Garten abhanden gekom⸗ 8 erſtenmale: Iche i 8 
Amen. Es wird gebeten, Tolden gener Rite Das Direktorium des geſelligen Vereins. n tie Geld n Pane 


5 — N uchhalterſtelle. Ein Kommis mit guter Zu geneigten Beſtellungen empfiehlt ſich in Poſen Gebr Scherk ſche 
— — Diceift, der einf - 2 
Keueſtraße 2. WIA Vom Dam. Sumter d. e Engagement ul 300 Tölt, Buchhandlung (Ernst Rehfeld), Markt Nr. 77, 


woſelbſt die erſte Lieferung zur Einſicht ausliegt. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 


Wilhelm Sen 


Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 
elegant cartonnirt. Preis 2 Thaler. 
Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 


Beweise dieser Lehrsätse verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
6 der Goomatrie und sind bei möglichster Kürze und Eintachheit leicht ver- 


schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hülfspunkte 


23. Juni Vorm. 11 Uhr: Herr Gen. Superint. 
D. Cranz (Abendmahl). . 
Freitag, 28. Juni Abends 6 Uhr: Hert 
General- Superintendent D. Cranz. 
Garniſonkirche. Sonntag, 23. Juni Vorm. 
Herr Diviſionsprediger Bork. 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 28. Junt 
Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. Nachm.: 
Derſelbe. 
Montag, 24. Juni, Abends ½8 Uhr: Hr. 
Na Böhringer. 
eitag, 28. Juni, Abends ½8 Uhr: Herr 
Paſtor Böhringer. 


Sommertheater in Poſen. 


IL 


on Seiten des Vorſtandes, als auch 
beendeten Abtheilungs⸗Berathungen 
Um zahlreiche Betheiligung erſucht 


n m Erſtenmale: Lott iſt todt. Poſſe mit 


eſang und Tanz in 1 Akt von Günther. 
Sonntag. roßßſe Vorſtellung. Zum 


5 geben. Kirchen Nachrichten für Voten — Luſtſpiel in 5 Akten von Frau v. Weißenthurn. 
Ein kleiner ſchwarzer Spitz, mit Kreuzkirche. Sonmiay 23. Jin Vorm.: Herr Zum Schluß: Die drei Helden. Voſſe mit 


Geſang von Kaliſch. 


weißer Bruft und meufilbernem| Paſtor Schönborn. Nachm.: Derſelbe. 

Halsband, iſt vorgeſtern abhan⸗ Petrikirche. 1) Detrigemeinde Sonn- Montag. Zur Crinnerung des glorreichen 

den gekommen; dem Wiederbrin⸗ tag, 23. Juni 0 ; 

Franck. Abends 6 Uhr: Herr Divifiong. chen Lönizlihen Garniſon eine Vorſtellung ger 

prediger Lic. Strauß. 

Mittwoch, 26. Juni Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Herwig. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 


ormittags 9 Uhr: Herr Pred. Tages am 18. Juni 1815 iſt von der wohllöbli 
wünſcht, weßhalb der Garten von Nachmittags 
5 Uhr ab geſchloſſen iſt. 

Dienſtag eg dieſelbe Vorſtellung für das 
reſp. allgemeine Publikum ftatt. 


Morgen Sonntag b. 28. Jun 
Benefiz 
für den jungen Thier⸗ 
bändiger 
Char. Kreußberg. 


roße außerordentliche Vorſtel⸗ 
lung in 3 Abtheilungen unter Mit 
wirkung der jungen Dame aus 
Schweden, welche in derſelben zum 
ee er wird, 

ampf des eneſizian 
mit der aus A Hänptern = 
ſtehenden Löwenfamilie. 

Der Benefiziant wird Alles auf⸗ 


bieten, in dieſen Scenen durch ganz neue Produktionen zu überraſchen, um ſich den Beifall der 
geehrten Beſucher zu erwerben. | 
Zweite Abtheilung: Auftreten der jungen Schwedin unter Aſſiſtenz des Herrn Kreutz ⸗ 
berg sen. mit neuen Abwechſelungen. N 8 
Auch wird der Rieſenelephant eine große Anzahl Perſonen mit ſeinem Müſſel auf den 


u d Simmern, Küche, mit oder ohne Stallun- — = 5 and 77 ; N Rüden heben. 2 
N. tober, und im 2. Stock 2 freund. In meinem Hauſe Friedrichsſtraße 13 ſind 2 tur! nF na ZURTELF [FE 12 
́ . zu uvm; tote mel Bea 2 RL, Scherk Lambert’s Garten. Victoria-Park. 

r 3 „ 2 „ i 2 * * 4 

N moneuplaß 6 find 2 Stuben und Küche im eier — — ſchen Buch (Ernst Reh- Heute Sonnabend den 22. Juni | Sonntag pn Ma nei 

Nie. Stock dom 1. Oftober zu vermietpen. ppegerinftrafe 1 iſt im 4. und 2. Stock vom N 7 1 großes Konzert (Militärmuſik). 87 6 erw k 

0 ten Marti 88, 2. Cine, find mehrere 1. Juli ab 1 möbl, Stube zu vermiethen. feld), Mar t 77, in Poſen: „A. u. A.: Ouvert. z. Nachtlager. Der ſt⸗ Feu er 

„im ö pl 


rt oder auch un« Bädecker 


mer vom 1. Juli md 


li 


3 Mittel» und Norddeutſchland, 8 Lied v. Schubert. Feſtmarſch a Und großes Militär = Konzert 


—— — — — — 

i . Durch das conceſſionirte Placements⸗ reis 1 Thlr. 10 Sgr. i ; 1 4 
es Ging; Dafetft. & F Berger |Birders Oeſtreich, Si. und Wenden Sanung 8 nord Eurer 2 Peron 2% Sg. acer . Veh ee W 
Te mel Stube nebſt Kabinet im 1. Stock f in Thorn land, Oberitalien, Preis 2 Tylr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. (Von 8 Uh 170 Lellun ihres Kapellmeiſters Herrn Fritſche 
Ei obl. Stube nebit Kabine find jederzeit Stellen für Infpeftoren, Apminie| Bädecker s Schweiz, Preis 1 Thlr. 22 Sgr. 3 Perſon 1 Sgr.) 2 Das euerwerk wird in neun roßen Haupt: 
Gu vermiethen Breiteſtr. 15. E ſtratoren, Kommis jeder Branche, Rechnungs. Bädecker's Rheinlande, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. — fronten aus den effektvollſten Pibcen 2 
an Bohnungen von je 5 Zimmern, Küche, führer, Buchhalter, Wirthſchafter, Brau. und Grieben's Illuſtrirte Rheinlande und Holland, Sonntag den 23. Juni dargeſteut; außerdem werden zahlreiche klelnere 
De eller, Holzſtall und Garten find zu vermie- Brennerel⸗Verwalter, Gärtner, Jäger, Forſt⸗ Preis 25 Sgr. CONC Stücke die Pauſen ausfüllen , I 
for die eine vom 1. Juli, die andere vom 1. beamte, E (Literaten), Diener, Wir- Grieben's Nord- und Mitteldeutſchland, ERT. Iunmination 

der d. J., Königsſtraße 16. thinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, La ⸗ i 


en, den 22. Juni 1861. denmädchen 2c. ꝛc., fo wie alle mit guten Em- 

N: 1 Len Mizerski, pfehlungen verſehene Hausoffizianten, zu ber 
— —ͤ ͤ—————— 3 — 

1 Iſtraße 18 ein möbl. Zimmer zu vermieth. ſetzen. 


Jahn's Illuſtrirtes Reiſebuch, Norddeutſchland, 
io 1 Ihr. 20 Ser 
Jahn's Süddeutichland, Preis 1 Thlr. 20 Sgr. He 


is 1 Thlr. 10 Sgr. Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sat. 
Pre gr la 93 1 ch d. und . des . durch bengaliſches 


ſellſchafts⸗Cokal. e e si d see, 


: ie Provifion wird beim Antritt des Enga- | Ganz Berlin und Potsdam, Preis 15 Sgr. ; 
ed Wohnungen zu nn. ment sg t. . Ganz Hamburg, 1 705 Preis 25 Ser Sonntag den 23. Juni 1861 Tanz⸗ e & Derfon 3 Sir Kinder 2 Sn 
. — tet — wo Jullſde ür ie Anmeldungen von Batanzen ift nichts Ganz Wien und feine Umgebungen, „ 8 kränzchen. Heiser. 115 Sawilienbißets zu 6 Perionen à 12 Sgr. 
RE . Ein- dn entrichten. b . A der gel — —ůů — ſſud in der Konditorei des Heren Hessseltf am 
Kunz gene 9 ei te, Se, e Eldorado. [tr Dunn Em Zube. 
7 - >44 it i m 2 ſizt, kann ſich unter] Die Sudeten, Rieſengebirge e., Preis 22¼ Sgr. Sonntag den 25. Juni 1861 DE Schützengarten. ug 
N 5 f von Michaelis ab r Vorbereitung für] Ferner ſind ſtets auf Lager die neueſten großes Tanzkränzchen, Morgen Sonntag großes Konzert. Am 
Re ift fit inder Expedition Poft-, Reiſe⸗ und Eiſenbahnkarten zum wozu freundlichſt einladet fang 4½ Uhr. Enktee a Person 1 Sgr. 
N 3 Preiſe von 5 Sgr. bis 8 Thlr. Friedrich Wilhelm Breiser. ©. Roche. 


oggen flau pr. Juni-Juli 383 Br., 4 Gd., Kartoffeln 18-20 Sgr. wenige Käufer waren auf dem Markt zu je Lübeck, 18, Juni unſerm ſtädtiſchen 

Sui g 20 B, Aue Er 3 D. ar —20 Sgr. da fe es kerung n Wollmagazin 52 „e Vaenn en unun⸗ 

8. Br., Sept-Dit Bi En 5—54 N. Forderungen der Produzenten einzugehen. Wäh- terbrochen fort, ſo daß wir bis heufe mittag 
e . — mit Faß pr. Juni 17 Br. Nüböl loko 1 i Br, p. Su beta 1a 7 der varjäheige Allan b 65 ug 1 FE n to | 
, 5 a - NE y „Okt. 11 5 —höchſte v ar, ſo ſtatire f nd im 4 
Sept 173 on Br. eee Dan x u 15 Mt. b. r ee The dhe auf ch fen ren nen als gelungen zu bezeichnen, wenn au 1 


1 
— 155 Kapelle A 7 — 2 us — 505 
r. 12, unter ain e een. Waſſerſtand der Warthe: Aug. 184 t. Br., 2. Ri. Gd. p. Au 
N Herrn Eberſtein. 0 8 Rt. „Br., p. Sept.⸗Okt. 18 Rt. hatte, mit d R warten können, um lich ſchlecht gewaſchene Wollen haben wir bisher 
Zum Schluß: Großer Japfeuſtreich wit 9 ſen n Up 2855 u Zoll. 18, 5, J Rt tl. 15. Sep hatte, mit Fug und Recht er chlecht gewaſch Se 


bz. u. Br., p. t. bz. ein richtiges Verhältniß herzuſtellen, wenigſtens nicht angetroffen. Aus zuverläſſiger 

Feuerwerk und bengal. Flammen. lien ’ 1 1 Ohr. Ztg.) 10—15 Thlr. — Ztr. buli als voriges Jahr hören wir, daß recht viele Käufer unſern Mar 4 

Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 2000 N * Breslau, 21. Juni. Wetter: Starke Hitze, zu kaufen. Die Produzenten forderten aber meiſt in die ſem Jahre zu beſuchen beabfichtigen, fo d 
Sgr. Noche. Produkten⸗ Börſe. klare Luft, früh . 150. Wind: N.⸗W. vorjährige Preiſe oder nur wenig darunter, und man wohl auf einen recht lebhaften 

— Berlin, 21, Juni. Wind: S-Wi Baro- Weißer Weizen 74—79—84—88, gelber 66— ſo kam es, daß Anfangs wenige Geſchäfte ge⸗ hoffen darf, und zwar um jo mehr, als der n 
Kaufmännifi E Vereinigung m — 282 ns ter: ar. Witt 70-78-84 Sgr. ſchloſſen wurden. Gegen Mittag zeigten ſich die unjeren folgende nächſte . 9 7 Wollmarlt 

— al Saft verrichene Nacht Herst. Roagen, 88789 Sgr. innen vor dem 26. d. DR. anfängtr I 

ng: ſchavũle Luft, verwichene Nacht Gewitter Gerſte, 40 —45—51 Sgr. Mehreres von unſern inländiſchen Fabrikanten Käufer alſo nicht gezwungen find, ihre Abrel) 


o ſen. 
Ri) EEE Die Getreide · 


gufube an unſerm Markte verringerte ſich im 00 Hafer, 28—31—32 Sgr. gekauft. Heute früh begann das Geſchäft mit dab in, wie früher häufig: der Full war, ung 


Weizen loko 66 a 78 Rt. 


Gerſte 30136 Thlr. Hafer 19—24 Thlr. [a 427 Rt. bz., p. Sept.⸗Okt. 437 a 484 a 43 437 bz., in einem Falle bz., Aug.⸗Sept. 43 für das Rheinland. Die Preiſe ſtellten ſich Preisreduktion von mindeſtens 1 Thlr. pr. 
Kocherbſen — 2 Tolk. Futtererbſen 20 At bz. Br. u. Gd. p. Okt.⸗Nov. 43% a 44 a — Sept. Oli 42 425 — Kl Durafepnittih für geringe Bella 3—4 Thlr. für die hier meift gangbaren guten Mitkelwo 
2468741 Lol weiten 28-268 Hin ;:Ruztofr . ba, Br u. Gd N Nüböl Iofo p. Jun, Juni⸗Juli u. Jull- Aug. pr. tr., für mittelfeine Kammwollen 5—6 Thlr. und noch etwa. Thlr. mehr für feine Wollen 
fein 11 Thlr. Der Getreldeverſand nach“ Broße Gerſte 38 2 45 Rt. 11 Rt. Br., Aug.⸗Sept. 11% Br., p. Sept.- pr. Zir., für mittelfeine und feine Tuchwollen wenn angenommen wird, daß die vorjähr 
Schleſten ftodt, da ein ſolcher bei den auch dort Hafer loko 21 a 26 Rt. p. Juni 224 Rt. Br. Ott. 11 4114 bz. 3-40 Tölt. pr. Iir niedriger als voriges Jahe Pre e in. bielem, ahre behaupten fol 
0 e ‚m 


22 Ob, v. ZunisJuli 224 Rt Br. 22 Gd. p.“ Spiritus 10e 19 bz, p. Juni, Juni-Juli u. Es ſind aber auch Verkäufe vorgekommen mit ien. 


en keine Rechnung trägt. — Mehl ging in Juli⸗Aug. 227 At. bz., p. Aug.⸗Sept. 228 Rt. f * ähri iſe. den bereits vorliegend 1 
5 chnung träg 1 un Du. ent 80 Wr N. K 4 re Juli⸗Aug. 18.7 Br., Aug.⸗Spt. 184 Br. 14—16 Thlr. pr. Ztr. unter vorjährigem Preiſe. nach den bereits vorliegenden Reſultaten di 


mit 8—10 Thlr. pr. Ztr. billiger als voriges Augsburger Wollmarkt. Die Zu 
zu dem diesjährigen Wollmarkt betrug 4200 


re e OB n Br., p. Aug. halten, jo entwickelte ſich an dieſem Tage auf Abend iſt /¼ des; Quantums unverkauft geblie Zu. mehr ale Im een Na Wahr l 


a 1 N a O! N 

Mitte der Woche fie ſich etwas belebte, wo, durch 11½ Rt. bz. u. Gd., 114 Br., p. Okt. ov. ein e eee eee ee doch aalen en Walen bafteht Auf den Lag 25 die Kaufluſt am e oe eine ſehr geri 

dieſe Erholung angeregt, bei etwas gebefierten Mi m & 5 * bz. ER ar 18 wurde verkauft, meiſt zu ca. 73/77 Thlr. pro iſt geitern und heute ein verhältnißmäßig nur men K ei 50 un te 2e 
piritus loko ohne Faß 183 4 15% a 181 Ztr. Der geſetzlich feſigeſetzte Termin des hie kleines Geſchäft gemacht worden. Im pp. Salt Umfag, und me bis zum Schlu 

die Tendenz doch nicht als feſt, vielmehr als bz. u. Br., 187 Gd., 54 U., p. 18 a 185 ten ſich dazu eine ungewöhnlich große Anzahl der Geſchäftsgang und das unverkauft gebliebene nahme weniger Partien Santelswal, vera 
5 P.] Wir erinnern uns ſeit langer Zeit nicht, ein ſo Berlin, 21. Juni, Mittags. Der Mark Pen or e 1 

N großes Quantum Wolle auf dem biefigen Markt ging im großen Ganzen ſchon mit Schluß des bei mittelfeiner Baſtard⸗ und . 

ie u. Gd., p. Okt.⸗Nob. 175 a 17 el haben. Dies größere Quantum, wel- geſtrigen Tages zu Ende. Der heutige 3 ein Abihiag 20% 5 Ye Gegen 

bei den schwachen Zufuhren zum Verſand nach a t by N ſächlich dadurch entſtanden, daß in dieſem Jahre doch war man mehr mit dem Fortſchaffen theils 1. 1 I ee 5 
el. ) Wegen 0. 5“ a 53, C. u. 1. 4 a 57 er ——— in die Hände der Souapenten überge- bereits verkaufter, theils zu — Poſten — co — 90 — 1 N 7-4 0 4 

ir können nur 80 Fl. bezahlt. Ueder die Einrichtung deg M 


tes, 
Stettin, 21. Juni. In einiger Entfernung Markt gekommen waren, und theils der ſchlechte gemeinen eine matte Haltung Fundgab. Allerdings Marttgaſte ic D Aus ng, 


fielen ſtarke Gewitterregen, hier blieb das Wetter Gang der vorhergegangenen Märkte, von wo hätte auch für einzelne Stämme ſich heute ein ünſtigen Lage Augsburgs erklärt ſich wohl 4 
2 und raſch ſteigen de Frequenz 27T 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. Juni 1861. 
1 Fonds. Br. Gdi bez. 

Preuß. 33% Staats- Schuldſch.— 88 — 
4 Staatg- Anleihe — — 


r — — 1 — Regen. den. Nach amtlicher Feſtſtellung belief ſich das len laſſen. Was nun noch übrig, find meiſt 
Neueſte 5% Preußſiſche Anle — 10 — Weizen loko gelber p. Söpfd. 65—80 Rt., Wade wet ca. 8329 Ztr. alten Beitandes, ſchlecht behandelte Wollen. Auf den Lägern bieſigen eee eee 5 
Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1 — 125 — 83,550 A p. Juni⸗Juli 78, 735 Rt. bz. und 116,750 Ztr. neuer Zufuhren, zuſammen herrſcht noch kein rechtes Leben. Bemerken möͤch⸗ Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Poſener 4% Pfandbriefe — — — u. Gd., t. Br., p. Sept. Okt. 72} Rt. Gd. 125.079 Zir. Die Behandlung der Wollen war ten wir noch, daß die ſogenannte amtliche Hamburg, 21. Juni. Weizen loo ne 
. “ . — 957 — Roggen loko p. 7Tpfd. eine Ladung SOpfd.|in einzelnen Fällen ſehr ſchön, aber im Ganzen Schätzung des Vorrath ſicherlich nicht unbe Geſchäft zu letzten Preiſen, ab Auswärts 
4 nee» — 927 — 41 Rt. bz., 77ypfd. 2.39 Rt. bez, p. Juni- haben wir dieſelbe Klage über die Wäſche hier trächtlich hinter der Wahrheit zurückvleibt, und Roggen Iofo und ab, Oftiee Hau und ftille. 
Schleſ. 35 % Pfandbri — — — Juli 41% 4. Rt. bz., 4 Rt. Br., EN Gd., p. zu führen, als auf den vorhergegangenen Märk- daß zu wünſchen wäre: es fände ſich ein Modus, Oktober 25¼,. Kaffee ſtille. 
Weſtpr. do ⸗ . T. — — Juli. Aug, 411 Rt. bz. u. Gd. p. Aug.⸗Sept. ten. Durchſchnittlich find die Wollen ſchweißig der zu richtigeren Zahlenangaben führte, als der Amſterdam, 21. Juni. We 165 
oln. 4 * 3 — — 4 „ Gd., p. Sept.-Okt. 42 15 65 u. Gd., und beladen geweſen, was an der jetzt ſo allge- bisherige. niedriger. Roggen loko 5 Fl., per Ken, 4% 
of 4% Stadl. — m — 2 . . K dt. Gd. Frühj. 43 Rt. Br., e N ee G * Bye: 5 ze 28 Dr oe 82 er, zu Oktober 1 Fl. höber. Raps Pf 
1 A — — 42% Ri. Gd. ) e on früh eingefunden an 11, entner Wolle in die verſchiedenen Okt.-Nov. 69 ¼. Rü % 8 
« 5 „Prov. Obligat, — 994 — Gerſte ohne Handel. baren LD Mer @ngerungieinperitieien g mv eher Ts 40. Ya * Herbſt 38 ¼, Früh 
„ Provinzial⸗Bankaktien 87 — — Hafer loko p. 50pfd. geringe Qualität 22.24 ruhiger und flauer, und ſowohl unſere benachbar⸗ und gewogen worden; es ſind noch bis zum 22 London, 21. Juni. Getreide ſehr beichräl® 
Stargard⸗Poſen. mn Sa. — — Rt. bz., guter 28 Ri. bz. ten Fabrikanten als Rheinländer, Engländer, d. täglich viele Anmeldungen eingegangen, ſo Hafer einen halben Schilling billiger. 2 
Overſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit a — — — ger Landmarkt: Franzoſen und Kämmer hielten ſich ſehr paſſiv. daß das zum Markte kommende Quantum das Liverpool, 21. Zuni. Baumwolle: 8,00 
„ Prioritäts-⸗Oblig. Lit. Ba. —— — Weizen Roggen Gerſte Hafer Es wurden nur hier und da einzelne ganz aus. größte ſeit Beſtehen des Güſtrower Wollmarktes Ballen Umfag. Preiſe gegen geſtern un vet 
— Banknoten 86t — — | 70-890, 40-4 32—40. 25—28. gezeichnete Wäſchen gekauft. In aufe des ſein wird. Die Wollen find überwiegend gut dert. Orleans 7, upland TH, Wochen um 
usländiſche Banknoten große Ap. — — — Erbſen 40—48. Vormittags trat eine förmliche Pauſe ein und von Wäſche und beſſer gehalten, wie ſei N 


— niſche, 4 86 bz. [Weimar. Bank-Akt. 4 74 B (Coöln-Minden IIC. 4 88 bz Staats. Schuldſch. 37 7 rr 
r 1 ee es 
Rhein⸗Nahebahn 4 233 bz Induſtrie ⸗Aktien. do. IV. Em. 4 877 G Berl. Stadt-Oblig. 41024 — 487 @ 
Berlin, 21. Zunt 1861. Rubrort-Grefeld 3 794 bz Deſſau ont. Gas-Afb 97 br — 119. 4 801 2 do, doe. 387 G 35 l. do. — 30f & 
8 88 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 58 © do. Em. 4 88 G Berl. Börſenh. Obl. 5 105 G Deſſau. Präm. Anl. 3 101 B 1 
Eifensapn- Alten, eee. mee Berge, u. | 66 f bf i der Wisent. af 90 @ r ne 
88 At- and Kredit. Aktien und ngen Berg. Tete b Niebel Mörtel 90 G Oſpreubiſche 31 86 & Suben end mae 
+ —— — I 79 5 Autheilſcheine. —ů 1084 — do. cond. 4 935 G \ 5 G 
Amſterd. Rotterd, 4 83 dg u Berl. Kaſſenderein 1 1157 8 Magdeb.euerverſ. A4 490 & Ne Fee, (841.896 Ba 
Berg. Märk. Lt. A. 4 | %6 6 Berl. Handelg. Gef. 4 795 © . — 5 = = 
do. Li. B. 4 83 Braunſchw. Bk. A. 4 685 © Prioritäte⸗ Obligationen, Obe richte Litt. A 4 5 2 do 954 G { 
Berlin-Anhalt 4 129 bz remer do. 4 99 & achen⸗Düſſeldorf 4 868 bz do, Litt B 3} 82 B, C. 901 2 do. 924 bz 
Berlin⸗Hamburg 4 116 8 Coburg. Kredit⸗do. 4 32 b do. II. Em. 4 845 B do. Litt. D. 4 90 bz Schleſiſche 905 G — ) 
Berl. Potsd. Magd. 4 144} Danzig. Priv. BEA 94 bz u G do. III. Em. 43 91 B do. Litt. E. 79 g V. Staat gar. B. 31 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 G 0 
Berlin. Stettin 4119 bz Darmftädter abgſt. 4 | 755 G Maſtricht do. Litt. F. 41 984 Weſtpreuß che 847 b R. Sicht Kaff. A. — 993 
Buh, e Sana = 81 6 Desen bien 1418 * Meriiche 8 1008 J not b a 0 i Brembe age 5. f 
eg-⸗Neiße ö eſſauer u ärkiſche % f Neumärk. . 3 
Göla-Creſed 4 — Deſſauer Sandesbt. 4 ige 100 & l. 85 ee | 4985. Sr 0 — 337 fg ö 
Cöln⸗Minden 35162 vz Disk. Comm. Anth. 4 85 etw bz 6 34) 80 b Tv. 1027 Sſgtheiniſche Pr. Ol 4 88 6 oſenſche 4 945 7 Deftr. Banfnoten — 72. by { 
Cor Oderb. (Wilh.) | 344 G Genfer Kred. Bt. . 4 28-0 b % do: Düffeld. Eiber. 4 — — da p. Sinatgarant 3; 88 G wende 497 6; Voln. Bantbillet — 851 5 Ni 
de. Stamm- Pr. 4h 26 G Geraer do. 1 | 69° © b. i Em ? — Nbeinlſch Pr. Obi. 4 924 G heilte u. Weſtf 4 97, 8 — En 7 | 
de. do. 479 8 Gothaer Priv. do. 4 687 B do. III. S. (D. Soeſt)ſ4 | 874 8 . N00 5. 840 l 36 0 Süchſische n 905 — ab — i 
Löbawittnen 5 — — Hannoverſche do. 4 | 914 G do. II. Ser. 43 96 bz hrort-Erefeld 8 at 9 & Schleſiſche 4 — B 
Ludwigshel. Verb. 4 137 bn (Königsb. Priv. do. 4 89 B Berlin. Anhalt 4 | 98: G b. II Str 4 844 * Amſterd. 250 fl. kurz J 1477 55 1 
Magde Pelberft, 4 12295 © Kreditsdo. 4 | 64} oz do. 1015 65 „ III. Ser 4 91 65 Auoländiſche Fonde. do. 2 M.3 11405 bj g 
Magdeb. 1 4 | 425 © Luxemburger do. 4 84 2 erlin-Hamb — — Stargard⸗Poſen 4 — — en amb. 300 Wk. kurz 2% 150% bz 5 
Malnz⸗Ludwigsd. 4 1081-4 63 Magdeb. Priv. do. 4 83 bz I zur 75 Jude 41 96 U Oeſtr. Detalliques 5 | 4945 do, do. 227 148% 
Mecklenburger 4 484-4 bz ing. Kred. do. 4 70 bz Berl. Pots. Mg. A. 955 B, B. 96 do. III. Em. 44 954 63 do. National⸗Anl. 5 58 ＋ bz London 1 ftr. 3 M. 4 6. bz 1 
Münſter⸗Hammer 4 88 3 Moldau. Land. do. 4 — — Citi. 1014 U5 Aike 4 1014 ba, UI. 104 f do. 250 fl. Präm. O. 4 674 G aris 300 Fr. 2 M. 3 79 bz | 
Neuſtadt⸗Weißßſenb. 43 97718 rddeutſche do. 4 86 G Litt. D 101 ba do 3 IH. Ser. 1011 ® [8 do. neue 100 fl. Looſe — 57 bz u G len öſt. W. 8 T. — 725 bz 
Niederſchleſ. Mark. 4 1 eſtr. Kredit- do. 5 | 633-644-64 bz Berlin- Stettin 102 G do. IV. Ser. 4 101 bz 5, Stieglig-Anl. 5 | 874 3 do. do. Ben 72 b > 
Niederſchl. Zwelgb | — — omm. Ritt. do. 4 721 B do. II. Em. 914 bz Preuſſſche Sonde. 206. do. 5 10058 Augab. 100 fl. 2 M. 3 56. 18 5 | 
do. Stamm Pr. | — brands oſen ov. Bank 4 87 B do. III. Em. 987 0 m leihe 47 1017 & a 5 1021 etw bz Dr 100 fl. 2 M. 3 56. 20 bz 1 
Nordb., Fr. Wilh. 5 9 br u 8. Bank⸗Anth. 43 123 f bz Bresl. Schw. Freib. 98; Freiwillige 1855 40) N.Rufſ.Egl. Anl. 3 62 B % Leipzig 100 Tlr. ST. 4 99 1 
Oberſchl. Lt. A u. GC. 3181-119 bz oftoder Bank Akt. 4 105 G Brieg-Neißer Ma Staats Anl. I 55 a. 2 D. 4 | 804 G [90 do. do. 2 M. 4 99 2 
do. Litt. B. 3/08 bz leſ. BankVerein 4 825 ö u G |Göln-Grefeld 4 935 B do. 1856 41 102 55 * Sl. 5 934 03 — \ 942 ba { 
C᷑Ä᷑lfIlIl! f . Musa || 
ppeln⸗Tarno Ham 0 „Em. 5 1 . 2 ru. 5 b Warſchau 90 R. 8 T. — 
Pe. Ih. (Steal 4 505 vz -Anth. 5 — — do. 4 310 6 Ir. ein Stn 185515} 1244 05 art. O. 500 l. 4 928 95 2 ul. Blat. f. Wc 855 bz 5 


r heute Bei i „I Oeſtr. Kreditaktien 150, 0 
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